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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

Sprache ist der Schlüssel zu Bildung und zu Teilhabe an 

der Gesellschaft. Sprachkompetenzen zu vermitteln, ist 

deshalb eine zentrale Aufgabe, die schon in der Familie 

beginnt und von Kindergärten, Schulen, Bibliotheken und 

vielen anderen Akteuren unterstützt wird.

Das sprachliche Verständnis und Ausdrucksvermögen 

wird vor allem gefördert, indem vielfältige Sprachanlässe 

geschaffen werden – sei es durch das gemeinsame An-

schauen von Bilderbüchern in der Familie, ein Lied zum 

Start in den Kindergartentag oder die Beschäftigung mit 

digitalen Spielsachen, beispielsweise im Bereich der Hör-

spielmedien. Um Kinder bei ihrer sprachlichen Entwick-

lung zu begleiten, ist ein großer Methodenschatz hilfreich. 

Die Digitalisierung hat das Spektrum dabei in den vergan-

genen Jahren deutlich erweitert.

Viele Bibliotheken in Nordrhein-Westfalen haben diese di-

gitalen Möglichkeiten aufgegriffen und in ihre Angebote 

zur Sprachförderung integriert. Um sie optimal einzuset-

zen, ist es sinnvoll, Kinder bei der Nutzung zu begleiten 

und auf dem Wissen von Erzieherinnen und Erziehern auf-

zubauen. Ein wichtiges Thema ist dabei die Spracharbeit  

mit Kindern, die zu Hause nicht oder nicht überwiegend  

Deutsch sprechen. Was liegt also näher, als die verschie-

denen Akteure zusammenzubringen und die sprachliche 

Bildung gemeinsam zu gestalten?

Die Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken NRW bei der 

Bezirksregierung Düsseldorf und die Landesweite Koor-

dinierungsstelle Kommunale Integrationszentren bei der 

Bezirksregierung Arnsberg haben dafür gemeinsam das 

Pilotprojekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa Hand in 

Hand“ auf den Weg gebracht. In den vergangenen beiden 

Jahren haben Bibliotheken ihre Medienkompetenz, Kin-

dergärten ihr pädagogisches Wissen und die Kommunalen 

Integrationszentren ihre Erfahrung mit Mehrsprachigkeit 

und Integration eingebracht, um neue methodische Zu-

gänge und neue Formen der Zusammenarbeit zu entwi-

ckeln. Wissenschaftlich begleitet und evaluiert wurde die 

gemeinsame Arbeit durch die Universität Paderborn. Das 

Ergebnis zeigt dieser Abschlussbericht mit seinem großen 

Fundus praktischer Beispiele, die Prof. Dr. Timm Albers 

und sein Team vom dortigen Institut für Erziehungswissen-

schaft zusammengetragen haben.
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Mein besonderer Dank gilt den Verbünden in Bergneustadt, 

Euskirchen, Krefeld, Oberhausen, Ochtrup und Pletten-

berg. Mit viel Kreativität haben die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter aus den beteiligten Bibliotheken, Kindergärten 

und Kommunalen Integrationszentren gemeinsam neue 

Ideen entwickelt, ausprobiert und untereinander ausge-

tauscht. Neben klassischen Angeboten wurden vor allem 

viele digitale Möglichkeiten getestet und in die Sprachför-

derkonzepte integriert. Nur dank dem großen Einsatz aller 

Beteiligten konnte das Projekt neben der hohen Alltagsbe-

lastung erfolgreich durchgeführt werden.

 

Ich hoffe, dass die in diesem Bericht vorgestellten 

Best-Practice-Beispiele viele Nachahmer in Bibliotheken 

und Kindergärten finden. Das Pilotprojekt „Sprachschatz 

– Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ hat einmal mehr ge-

zeigt, wie viel durch die Zusammenarbeit verschiedener 

Institutionen vor Ort erreicht werden kann. Auch zukünftig 

wird das damit geschaffene Netzwerk den fachlichen Aus-

tausch erleichtern und methodische Weiterentwicklungen 

ermöglichen.

Isabel Pfeiffer-Poensgen

 
 
Ministerin für Kultur und Wissenschaft des Landes 
Nordrhein-Westfalen

© Bettina Engel-Albustin / MKW 2017



Sprachliche Fähigkeiten sind die Voraussetzung für eine 

erfolgreiche Teilnahme an der Gesellschaft und eine posi-

tive Entwicklung von Lesekompetenz. Die entscheidenden 

Weichen zur Entwicklung von Sprach- und Lesekompetenz 

werden in den ersten Lebensjahren gestellt. Vor diesem Hin- 

tergrund haben die Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken 

NRW bei der Bezirksregierung Düsseldorf und die Landes- 

weite Koordinierungsstelle Kommunale Integrationszen- 

tren bei der Bezirksregierung Arnsberg 2017 das Pilotpro-

jekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ 

ins Leben gerufen.

In sechs lokalen Bündnissen haben Kindertageseinrich-

tungen, Bibliotheken und Kommunale Integrationszentren 

zwei Jahre lang eng zusammengearbeitet und gemeinsam 

Methoden zur frühkindlichen Sprach(en)-Bildung entwi-

ckelt. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Mit dem jetzt 

vorliegenden Abschlussbericht liegen nicht nur zahlreiche 

Best Practice-Beispiele vor, die zur Nachnutzung einladen. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben auch einen tie-

feren Einblick in den Arbeitsalltag der Partnerinstitutionen 

gewonnen und so Verständnis für die jeweiligen Rahmen-

bedingungen entwickelt. Eine grundlegende Vorausset-

zung, damit eine erfolgreiche Zusammenarbeit überhaupt 

gelingen kann. Dabei waren die unterschiedlichen Profes-

sionen der Einrichtungen sowohl Bereicherung als auch 

Herausforderung.

Die Familiensprache stellt schon in den ersten Lebensjah-

ren das wichtigste Verständigungswerkzeug für Kinder dar.  

In Nordrhein-Westfalen leben Menschen aus über 190 

Herkunftsländern. Ebenso viele Sprachen gehören zur Le-

benswelt von Kindern und Familien und damit auch mit in 

die Bildungsinstitutionen. 

Zu den Aufgaben der Kindertageseinrichtungen gehört es, 

die Mehrsprachigkeit von Kindern aufzugreifen und zu för-

dern. Zudem erleichtert die Stärkung der Mehrsprachig-

keit auch das Erlernen der deutschen Sprache. Das Projekt 

richtete sich an eine breite Zielgruppe, wobei immer auch 

die besondere Situation von Geflüchteten und Kindern mit 

Migrationshintergrund mit bedacht wurde.

Vor allem im Bereich (mehr-)sprachlicher Bildung bieten 

digitale Medien vielfältige Möglichkeiten, die Sprachent-

wicklung der Kinder zu fördern. Laut der 6. Vorlesestudie 

der Wochenzeitung DIE ZEIT, der Stiftung Lesen und der 

Deutschen Bahn1 sind beispielsweise Kinderbuch-Apps 

eine sehr gute Ergänzung zum gedruckten Buch. Digitale 

Vorleseangebote bieten neue Möglichkeiten, Familien zu 

erreichen, bei denen das Vorlesen einen geringen Stellen-

wert hat. Besonders Väter greifen eher zu einem elektroni-

schen Gerät als aus Büchern vorzulesen. Digitale Medien 

eröffnen die Chance, das Vorlesen auch für Väter attrakti-

ver zu machen.

Smartphone und Tablets gehören selbstverständlich zum 

Alltag auch der kleinsten Kinder. Deshalb ist es wichtig, 

den Umgang mit digitalen Medien auch in die frühkindliche 

Bildung reflektiert mit einzubeziehen.

Mit Unterstützung der Medienpädagogen Tom Birke und 

Johannes Wentzel und dem systemischen Coach Janine 

Ditscheid haben sich die lokalen Bündnisse kennenge-

lernt, gemeinsame Ziele entwickelt, digitale Methoden zur 

Unterstützung von Sprachbildung erprobt und Kooperati-

onsmöglichkeiten vereinbart.

Vorwort

 1 https://www.stiftunglesen.de/ueber-uns/forschung/studien/vorlesestudie
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Wissenschaftlich begleitet und evaluiert wurde das Pilot- 

projekt von Prof. Dr. Timm Albers, Universität Paderborn – 

AG Inklusive Pädagogik und seinem Team, das die Evalu- 

ationsergebnisse in diesem  Abschlussbericht zusammen- 

gefasst hat.

Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Beteiligten herz-

lich für das große Engagement, ihr Durchhaltevermögen 

und ihre Begeisterung für die frühkindliche Sprachbildung 

bedanken. Der Wunsch, die sprachliche Förderung insbe-

sondere durch den Einsatz digitaler Medien gemeinsam zu 

stärken, war trotz hoher Alltagsbelastung immer spürbar.

Petra Büning

Fachstelle für Öffentliche

Bibliotheken NRW

Wir wünschen uns, dass die Praxis-Beispiele Kindertages-

einrichtungen, Bibliotheken und Kommunale Integrations- 

zentren zur Nachahmung inspirieren und eine engere Zu-

sammenarbeit in vielen Kommunen fördern. Wir sind da-

von überzeugt, dass die Herausforderungen in einer sich 

wandelnden digitalen Gesellschaft durch die Zusammen-

arbeit unterschiedlicher Akteure besser bewältigt werden 

können.

Miriam Weilbrenner

Landesweite Koordinierungsstelle

Kommunale Integrationszentren (LaKI)
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Das Pilotprojekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa Hand 
in Hand“ ist ein Kooperationsprojekt von Öffentlichen Bi-
bliotheken, Kindertageseinrichtungen und Kommunalen 
Integrationszentren (KI), das von der Fachstelle für Öffent-
liche Bibliotheken NRW gemeinsam mit der Landeswei-
ten Koordinierungsstelle Kommunale Integrationszentren 
(LaKI) im Zeitraum von November 2017 bis Dezember 
2019 durchgeführt wurde.

Finanziert wurde das Projekt durch das Ministerium für 
Kultur und Wissenschaft NRW. Das Ministerium übernahm 
die Finanzierung der Qualifizierungsmaßnahmen und Ver-
anstaltungen sowie der Projektevaluation. Darüber hinaus 
standen den Bündnissen pro Jahr jeweils 5.000 Euro Lan-
desmittel für die Anschaffung von Technik, Medien und 
weiteren Projektmaterialien zur Umsetzung der erarbeite-
ten Module in den Einrichtungen zu Verfügung. Die ange-
schafften Materialien sind im Besitz der Bibliotheken und 
können von den Projektpartnern mitgenutzt und ausgelie-
hen werden.

Im Rahmen einer vorgeschalteten Bewerbungsphase wur-
den die sechs Kommunen Bergneustadt, Euskirchen, Kre-
feld, Oberhausen, Ochtrup und Plettenberg für die Projekt-
teilnahme ausgewählt.

Projektziele 

Öffentliche Bibliotheken und Kindertageseinrichtungen 
sind wichtige Akteure im Bereich der Sprach- und Lese-
förderung im kommunalen Raum. In vielen Kommunen ar-
beiten beide Institutionen eng zusammen. Während eine 
systematische Zusammenarbeit von Bibliothek und Schu-
le seit mehr als 15 Jahren geübte Praxis ist, wurden für 
die Zusammenarbeit von Kindertageseinrichtungen und 
Bibliotheken bisher kaum Ansätze für eine systematische 
Zusammenarbeit entwickelt. Diese Ausgangssituation war 
Anlass, um das Projekt „Sprachschatz – Bibliothek und 
KiTa Hand in Hand“ in die Wege zu leiten.

Zielgruppen waren Kinder im Vorschulalter und ihre Eltern. 
Besonderes Augenmerk sollte auf Geflüchtete und Kinder  
mit Migrationshintergrund gerichtet werden.

Folgende Projektziele wurden im Einzelnen festgelegt:

  • Förderung der Sprach- und Lesekompetenz von Kin- 
  dern im Alter von zwei bis sechs Jahren durch  
  eine systematische Kooperation von Kindertages- 
  einrichtungen und Bibliotheken und den Einbezug  
  der örtlichen Kommunalen Integrationszentren.

 • Entwicklung von Praxismodulen für die systemati- 
  sche Zusammenarbeit von Öffentlicher Bibliothek  
  und Kindertageseinrichtungen unter Einbezug digi- 
  taler Medien.

 • Schaffung einer tragfähigen Organisationsstruktur  
  für eine langfristige Zusammenarbeit von Biblio- 
  thek, Kindertageseinrichtungen und Kommunalem  
  Integrationszentrum auf kommunaler Ebene.

 • Aufbau eines NRW-weiten Netzwerkes von Biblio- 
  theken und Kindertageseinrichtungen mit dem Ziel,  
  die Zusammenarbeit von Bibliotheken und Kinder- 
  tageseinrichtungen auch nach Abschluss der  
  Pilotphase weiter zu entwickeln, den Erfahrungs- 
  austausch zu fördern und die Ergebnisse in die  
  Fläche zu tragen.

I. Das Pilotprojekt „Sprachschatz  
    – Bibliothek und KiTa Hand in Hand“
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Zeitlicher Ablauf und Projektphasen 

Die Umsetzung des Projektes erfolgte im Zeitraum von No-
vember 2017 bis Dezember 2019 in Form von fünf Qualifi-
zierungsrunden, in deren Rahmen ganztägige Workshops

für jedes Bündnis stattfanden. Darüber hinaus gab es zum 
Projektauftakt und -abschluss sowie zum regelmäßigen 
Austausch aller Teilnehmenden zentrale Veranstaltungen.

„Sprachschatz“ Timeline
Projektjahr 1

Auftakt-
veranstaltung:
18.10.2017

1. Quali�zierungsrunde
     Oktober - Dezember
     2017

2. Quali�zierungsrunde
     Februar - April
     2018

3. Quali�zierungsrunde
     September / Oktober
     2018

Abschluss-
veranstaltung:
06.11.2019

Verö�entlichung Abschlussbericht

3. Projekttre�en
     November / Dez.
     2018

4. Quali�zierungsrunde
     Januar / Februar
     2019

4. Projekttre�en
     März / April
     2019

5. Quali�zierungsrunde
     Juni 
     2019

5. Projekttre�en
     Oktober 
     2019

1. Projekttre�en
     Januar 
     2018

2. Projekttre�en
     Mai 
     2018

Erfahrungsaustausch
     Juni 
     2018

Projektjahr 2

Abschlussphase

Auftaktveranstaltung 

Zur Einführung in das Projekt und die Schwerpunktthemen 
fand am 18. Oktober 2017 eine Auftaktveranstaltung statt. 
Sie diente der Einführung in das Projekt und in die Schwer-
punktthemen. Die Akteure aus allen sechs Bündnissen  
hatten hier die Gelegenheit, sich untereinander sowie die 
Projektorganisatoren und die externe Projektbegleitung 
kennenzulernen.

Bündnis-Workshops 

Während des zweijährigen Projektzeitraums wurden die 
Bündnisse jeweils in fünf individuellen Workshops wei-
terqualifiziert. Hier konnten sie ihre Zusammenarbeit 
konzipieren und organisieren und vor allem gemeinsame 
pädagogische Angebote zur Förderung der Medien- und 
Sprachkompetenz von Kindern im Vorschulalter entwi-
ckeln.

Jedes Bündnis wurde von dem systemischen Coach Janine 
Ditscheid bei der Gestaltung und Umsetzung der Koope-
ration entsprechend ihrer Bedarfe begleitet. Zu diesem 
Zweck nahm Frau Ditscheid an den Workshops der sechs 
Bündnisse teil und entwickelte mit den Bündnispartner*in-
nen Kooperationskonzepte.

© BR_D



 
 

Medienpädagogische Unterstützung erhielten die Bünd-
nisse von Johannes Wentzel und Tom Birke. Sie stellten 
in den einzelnen Workshops technische Geräte, Gadgets, 
Apps und andere Arbeitsmaterialien zur Umsetzung me-
dienpädagogischer Angebote für die Zielgruppe Kinder im 
Vorschulalter vor und erläuterten die mögliche Nutzungs-
weise. Darüber hinaus erarbeiteten die Medienpädagogen 
mit den Teilnehmenden verschiedene Module zum Einsatz 
der digitalen Medien in den Kindertageseinrichtungen 
ebenso wie in den Bibliotheken. Die erarbeiteten Module 
wurden im Nachgang zu den jeweiligen Qualifizierungsrun-
den von den Akteur*innen der Bündnisse in ihren Einrich-
tungen durchgeführt, evaluiert und überarbeitet.

Zur Evaluation und Überarbeitung erprobter Module in den 
Einrichtungen als auch zur Weiterentwicklung der Zusam-
menarbeit trafen sich die Bündnispartner*innen regelmä-
ßig zwischen den Workshops auf lokaler Ebene.

Eine weitere Unterstützung erfuhren die Bündnisse durch 
analoge und digitale Informations- und Qualifizierungs-
angebote seitens der Landesweiten Koordinierungsstelle 
Kommunale Integrationszentren zu den Themenbereichen 
Diversität, Mehrsprachigkeit und Sprachentwicklung.

Ziel war es, die Ergebnisse und Erfahrungen nach Abschluss 
des Sprachschatz-Projekts für andere Kommunen zur Ver-
fügung zu stellen und so perspektivisch ein NRW-weites 
Netzwerk von Bibliotheken und Kindertageseinrichtungen 
aufbauen zu können, in dem die systematische Zusam-
menarbeit im Rahmen der diversitätsorientierten Sprach- 
und Leseförderung in Kindertageseinrichtungen im Fokus 

steht.

Zwischen- und Abschlussveranstaltung

Am 22. Juni 2018 trafen sich alle Teilnehmenden zur Zwi-
schenveranstaltung in Dortmund. Hier ging es um den 
fachlichen Erfahrungsaustausch und die Weitergabe der 
bisherigen Ergebnisse.

Die Abschlussveranstaltung fand am 06. November 2019 
in Düsseldorf statt. Der Markt der Möglichkeiten bot Zeit 
und Gelegenheit für die Vorstellung der erarbeiteten Mo-
dule und das Ausprobieren von Technik und weiteren  
Materialien

Ergebnissicherung

Zum Projektende hatten die Bündnisse die Aufgabe, ihre 
erprobten und gegebenenfalls modifizierten Module zu 
dokumentieren und bis zu fünf ausgewählte Module der 
Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken NRW zur Verfügung 
zu stellen. Die Module wurden in Form von Impulskarten 
als Grundlage zur Planung von medienpädagogischen An-
geboten für Kinder im KiTa-Alter gebündelt. Sie sind Teil 
dieses Abschlussberichts und können von allen Interes-

sierten genutzt werden.
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Projektstruktur und Beteiligte 

Organisation des Gesamtprozesses

Die Organisation des Gesamtprozesses wurde von der 
Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken NRW mit Unterstüt-
zung durch die Landesweite Koordinierungsstelle Kommu-
nale Integrationszentren (LaKI) übernommen. In dieser 
Funktion galt es, aktuelle Entwicklungen auszuwerten und 
gegebenenfalls Anpassungen im Projektverlauf vorzuneh-
men.

Steuerungsgruppe

Zusätzlich wurde das Pilotprojekt von einer Steuerungs-
gruppe flankiert, die sich in regelmäßigen Abständen traf, 
um den aktuellen Stand zu besprechen und das weitere 
Vorgehen im Projekt zu diskutieren und zu planen. Neben 
der Fachstelle und der LaKI gehörten der Steuerungsgrup-
pe die beiden Medienpädagogen Johannes Wentzel und 
Tom Birke, der systemische Coachin Janine Ditscheid so-
wie Mitarbeiter*innen der AG Inklusive Pädagogik der Uni-
versität Paderborn an.

Evaluation

Die AG Inklusive Pädagogik der Universität Paderborn 
führte eine prozessbegleitende Evaluation des Projektes 
durch. Bereits im laufenden Prozess sammelten die Mit-
arbeiter*innen Informationen und Daten, werteten diese 
regelmäßig aus und spiegelten ihre Erkenntnisse in die 
Steuerungsgruppe zurück. Die erarbeiteten Evaluationser-
gebnisse sind Teil dieses Abschlussberichtes.



II. Der „Sprachschatz“ in der Praxis

Das Bündnis Bergneustadt 

Ausgangssituation

Bereits vor dem Projekt „Sprachschatz – Bibliothek und 
KiTa Hand in Hand“ bestand zwischen der Stadtbücherei 
Bergneustadt und den KiTas eine enge Zusammenarbeit. 
Mit dem Aufbau eines Hol- und Bringdienstes für Medi-
enkisten vor einigen Jahren hat sich der persönliche Kon-
takt mit den KiTas schnell aufgebaut. Außerdem bietet die 
Stadtbücherei seit 12 Jahren für die Vorschulkinder an, 
einen Büchereiführerschein zu erwerben. Zum Abschluss 
erhält jedes Kind einen kostenlosen Büchereiausweis. Dar-
über hinaus wurde bereits zweimal in Kooperation mit dem 
örtlichen Buchhandel ein Bilderbuchpreis ausgelobt.

Die Anfrage seitens der Stadtbücherei, ob eine KiTa Inte-
resse an der Teilnahme am Pilotprojekt „Sprachschatz“ 
habe, stieß daher auf positive Resonanz. Unter anderem 
auch, weil es in Bergneustadt einen hohen Anteil an Kin-
dern mit Migrationshintergrund gibt. Gleich mehrere der 
angeschriebenen Institutionen zeigten Interesse an einer 
Teilnahme. Das Familienzentrum Talstraße wurde schließ-
lich neben Stadtbücherei und dem Kommunalen Integrati-
onszentrum Oberbergischer Kreis die dritte kooperierende 
Einrichtung.

Startphase

Die Anfänge der Kooperation waren trotz der positiven 
Ausgangslage nicht leicht. Sowohl KiTa als auch Kommu-
nales Integrationszentrum mussten zunächst klären, wer 
der Hauptansprechpartner und für das Projekt verant-
wortlich sein würde. Bei der Auftaktveranstaltung in Essen 
hatten die drei Kooperationspartner erstmals Gelegenheit, 
sich näher kennenzulernen.

Die ersten Treffen dienten dazu, Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit auszuloten. Zum einen mussten aus der Vielzahl 
digitaler Medien diejenigen ausgewählt werden, die sich 
für die Arbeit mit Vorschulkindern eignen. Eine Schwierig-
keit bestand darin, im Blick zu behalten, dass die digitalen 
Medien lediglich Mittel zum Zweck sind, um Sprachbildung 
und Mehrsprachigkeit zu fördern. Deshalb mussten sich 
alle Kooperationspartner/Teilnehmenden immer wieder 
auf die eigentlichen Ziele besinnen. Außerdem sollten alle 
durchgeführten Module möglichst nachhaltig und im Auf-
bau so einfach sein, dass sie immer wieder und in den ver-
schiedenen Eiinrichtungen angewendet werden können.

Das Bündnis einigte sich auf die Durchführung einer 
Sprachschatzwoche. Während dieser Woche sollten acht 
Kinder jeden Morgen in die Stadtbücherei kommen. Um 
vielfältige Sprachanlässe zu schaffen, wurde für den ersten 
Tag eine Kiste mit unterschiedlichen Materialien zusam-
mengestellt. Die Kinder konnten in der Kiste spielerisch 
stöbern, die sowohl bereits bekannte als auch neue Dinge 
enthielt. Die Bibliotheksmitarbeiterinnen und die Kinder 
erklärten sich gegenseitig die gefundenen Materialien. An-
schließend durften sich die Kinder gegenseitig fotografie-
ren. Die entwickelten Bilder wurden auf einen selbst gestal-
teten Ausweis geklebt. Diesen „Sprachschatz-Ausweis“ 
sollten die Kinder bei jedem Büchereibesuch mitbringen.

Am zweiten Tag wurde ein Bilderbuchkino gezeigt. Die Ge-
schichte „Papa kann fast alles“ bot viel Gelegenheit, aus 
dem eigenen Alltag zu erzählen. Anschließend stellten die 
Kinder einzelne Szenen aus dem Buch nach und filmten 
diese an zwei Vormittagen mit dem Tablet.

Am Ende der Woche wurden die Eltern in die KiTa einge-
laden und die Kinder stellten die Ergebnisse der Sprach-
schatzwoche vor.

© Bündnis Bergneustadt
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 „Das schönste Erlebnis war zu beobachten, wie lebhaft  

 einzelne Kinder im Laufe einer Projektwoche wurden, die  

 zu Anfang extrem ruhig waren. Es war eindeutig, wie sehr  

 dieses Wohlfühlen auch die Sprachbereitschaft beein- 

 flusst.“ (Leitung der Stadtbücherei Bergneustadt)
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Sprachschatz on its way

Bereits während der Durchführung der Sprachschatzwo-
che wurde deutlich, dass das Konzept stimmig und erfolg-
reich – aber nicht alltagstauglich ist. Acht Kinder mit bis zu 
fünf Personen über vier Vormittage zu betreuen ist weder 
im KiTa- noch im Bibliotheksalltag auf Dauer umsetzbar. 
Es wurde deutlich, dass eine Nachhaltigkeit des Projekts 
nur gewährleistet werden kann, wenn die Module mit mög-
lichst geringem Zeit- und Personalaufwand durchzuführen 
sind. Deshalb fand eine erneute Phase der Ideenfindung 
statt. Dabei stellte sich heraus, dass die Bibliothek auf 
Dauer nur Anregungen und Medien in die Zusammenarbeit 
einbringen kann. Die Durchführung und Wiederholung der 
entwickelten Module muss selbständig in der KiTa erfol-
gen. Aufgrund der verfügbaren Personalressourcen (1,34 
Personalstellen bei 30 Öffnungsstunden) sind aufwändi-
gere Module nicht durchführbar.

Vertiefung der Kooperation

Auf diese Weise entstand die Idee der Medienkisten. Unter-
schiedliche Medien sollten in monatlichen Abständen der 
KiTa zur Verfügung gestellt werden. Die Medien wie Bücher, 
TipToi oder Tonie wurden zunächst bei einem Treffen der  

Bündnispartner*innen vorgestellt. Nachdem sich alle mit 
der Funktionsweise vertraut gemacht hatten, wurde über 
Einsatzmöglichkeiten diskutiert. Anschließend war es Auf-
gabe der KiTa, die Medien in den KiTa-Alltag zu integrieren.

Die Kinder konnten so auf vielfältige Weise mit den un-
terschiedlichen Medien Erfahrungen sammeln: sei es bei 
Bilderbuchbetrachtungen, der selbständigen Nutzung von 
TipTois oder der Beschäftigung mit Tonies. Richtig interes-
sant wurde es (in technischer Hinsicht) als Tablets einge-
setzt wurden. Sie sind unglaublich vielseitig und können im 
Grunde jedes andere Medium ersetzen. Beim Ausprobie-
ren wurde allerdings auch deutlich, dass die Kinder dazu 
neigen, Tablets ausschließlich zum Spielen zu nutzen. Des-
halb sollte die Arbeit mit Tablets gut vorbereitet werden. 
Eine konkrete Zielsetzung und ein Ablaufplan sind hier be-
sonders wichtig!

Beebots kannten die Kinder zuvor nicht. Sie wurden mit 
viel Spaß ausprobiert. Durch die Möglichkeit unterschiedli-
che Spielpläne zu erstellen, sind sie kreativ einsetzbar und 
sowohl zur Sprachförderung allgemein als auch zur Förde-
rung der Mehrsprachigkeit besonders gut geeignet. 

Zusätzlich testete das Team für eine Hörspiel-Produktion 
ein iRig Mikrophon, das aber trotz seiner guten Aufnahme-
qualität nicht überzeugen konnte. Für die Erreichung der 
Ziele war dies jedoch nicht entscheidend.

Besonders fantasievoll und kommunikativ war die Arbeit 
mit der Green-Screen-App.

© Bündnis Bergneustadt



Sprachschatz 2.0 - Pläne und Ideen für die 
Zeit nach dem Pilotprojekt1

Auf der Abschlussveranstaltung am 25.11.2019 stellte 
das Bündnis Bergneustadt das Projekt der Öffentlichkeit 
und vor allem den örtlichen KiTas vor. Die entwickelten 
Medienkisten inklusive der erarbeiteten Modulbeschrei-
bungen können ab 2020 von interessierten Institutionen 
ausgeliehen werden. Dazu wird im Vorfeld zunächst eine 
Fortbildung vom Kommunalen Integrationszentrum zum 
Thema Sprachbildung und Mehrsprachigkeit angeboten. 
Anschließend können die Kisten ausgeliehen werden, auf 
Wunsch mit einer Einführung von der Stadtbücherei. Auf- 
grund ausführlicher Modulbeschreibungen sollte es aller-
dings auch ohne eine Einführung möglich sein, die Medien 
einzusetzen. Ziel ist es, dass die KiTas mit den Medien kre-
ativ arbeiten, weitere Module entwickeln, diese schriftlich 
festhalten und ihre neuen Module den nächsten KiTas als 
zusätzliche Umsetzungsmöglichkeiten anbieten. Damit  

wird das Projekt nachhaltig und zukunftsorientiert weiter-
geführt!

Das Bündnis wird sich in lockeren Abständen treffen, um 
gemeinsam die Fortführung des Projekts weiterzuent- 
wickeln.
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Bergneustadt (19.500 Einwohner)

Beteiligte
Bündnispartner*innen

Stadtbücherei Bergneustadt 

Familienzentrum Talstrasse

Kommunales Integrationszentrum Oberbergischer Kreis

Bündnisziele 1. Sprachbildung unter Einbezug digitaler Medien
2. Stärkung der Mehrsprachigkeit

Teilnehmende Kinder 8 Kinder im Alter von 5 bis 6 Jahren

Mehrsprachigkeit 7 Kinder (Albanien, Kroatien, Türkei, Russland)

  „Die Eltern haben besonders auf das Angebot der  

  Sprachvermittlung positives Feedback geäußert.“  

  (Bündnis Bergneustadt)

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Absatz wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.
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Das Bündnis Euskirchen 

Ausgangssituation

Vor Beginn des Sprachschatz-Projekts bot die Bibliothek 
mehrere offene - eher klassische - Veranstaltungsangebo-
te für die 39 KiTas ihres Einzugsgebiets an, wie zum Bei-
spiel ein Bilderbuchkino, Kamishibai oder Medienboxen 
zur Ausleihe. KiTas konnten bei Interesse diese Angebote 
nach individueller Absprache buchen. Es gab keine Koope-
rationsvereinbarungen. Ob die Angebote angenommen 
wurden, hing vom Interesse einzelner KiTa-Mitarbeiterin-
nen ab. 

2017 besuchten 26 KiTa-Gruppen die Bibliothek. Die Ver-
anstaltungen für die KiTas fanden grundsätzlich in der  
Bibliothek statt.

Gleichzeitig pflegte die Bibliothek bereits seit Jahren inten-
sive Kooperationen mit den Schulen ihres Einzugsgebiets. 
In diesem Rahmen wurde auch schon medienpädagogisch 
gearbeitet. Die technische Ausstattung der Bibliothek und 
die Medienkompetenz des Bibliotheksteams waren insge-
samt bereits gut. Mit dem Thema Sprachbildung hatten  
sie sich aber noch nicht explizit beschäftigt. Die Mitarbei- 
terinnen der KiTa Nordstraße hatten fast keine Erfahrun-
gen mit dem Einsatz von digitalen Medien.

Mit dem Kommunalen Integrationszentrum arbeitete die 
Bibliothek seit zwei Jahren in verschiedenen Gremien und 
Projekten zum Thema „Welcome für Geflüchtete“ unver-
bindlich zusammen. Als Angebot für Kinder konnten in 
diesem Rahmen nur thematische Medienboxen von Mul-
tiplikatoren ausgeliehen werden. Einen ersten Bestand an 
Kinderbüchern in diversen Fremdsprachen und zum The-
ma Interkulturalität gibt es seit 2016.

Das Kommunale Integrationszentrum hatte noch keine 
Konzepte für den Einsatz digitaler Medien bei der Sprach- 
und Leseförderung entwickelt.

Bis zur Durchführung des Projektes „Sprachschatz – Bi-
bliothek und KiTa Hand in Hand“ gab es somit nur un-
verbindliche Kontakte zwischen der Bibliothek und den 
beiden anderen Institutionen. Die Mitarbeiter*innen ver-
fügten über sehr unterschiedliche Kompetenzen und Er-
fahrungen: Medienkompetenz in der Bibliothek, Sprachbil-
dungserfahrung in der KiTa, Mehrsprachigkeitskompetenz 
beim Kommunalen Integrationszentrum.

Startphase

Module:
Fotografieren mit iPads, Tiergeräusche hören und 
mit Aufnahmegeräten aufzeichnen, Kamishibai, 
Book-Creator-App, mehrsprachiges Bilderbuchkino, El-
tern-Kind-Nachmittag in der Bibliothek

Die erste Phase des Projekts zeichnete sich durch zwei 
unterschiedliche Entwicklungen aus. Äußerst positiv war 
die hohe Motivation der Beteiligten sich kennenzulernen, 
fachlich auszutauschen und neue medienpädagogische 
Ideen schnell umzusetzen. Das erste Modul in der KiTa 
fand bereits wenige Wochen nach Start des Projekts statt. 
Weitere wurden in schneller Folge geplant und bereits bis 
zum Sommer umgesetzt. Aufgrund der schwierigen per-
sonellen Situation in der KiTa, die einen Bibliotheksbesuch 
unmöglich machte, fanden die Aktionen zum großen Teil in 
der KiTa statt. Die Kolleg*innen aus allen Institutionen fan-
den den Einblick in die jeweilige Arbeit der anderen Koope-
rationspartner vor Ort sehr erhellend. Die Arbeit mit den 
Kindern funktionierte gut und die Kolleg*innen fühlten sich 
durch neue Kompetenzen bereichert.

Die Rahmenbedingungen waren von Beginn an sehr 
schwierig: Sowohl in der KiTa als auch im Kommunalen In-
tegrationszentrum waren für das Projekt nur jeweils eine 
Kollegin mit einem kleinen Zeitanteil freigestellt worden. 
Dies führte zu vielen organisatorischen Ungewissheiten 
und Einschränkungen und damit zu vielen Reibungsverlus-
ten sowie deutlich erhöhten Arbeitsanteilen für die Biblio-
thek.

© Bündnis Euskirchen



Sprachschatz on its way

Module:
Buch-Plus-Box in KiTa, Stop-Motion-Film, mehrsprachiges 
Bilderbuchkino, Eltern-Kind-Nachmittag in Bibliothek, Me-
dienpädagogik-Schulung KiTa-Team in Bibliothek. 

Im zweiten Halbjahr wurden weiter erfolgreich Module 
entwickelt und mit den Kindern durchgeführt. Die organi-
satorischen Grenzen durch personelle Engpässe auf allen 
Seiten führten aber zunehmend zu Frustration.

So war es nicht weiter möglich, dass die Kinder in Beglei-
tung von KiTa-Personal die Bibliothek während des Regel-
betriebs besuchen konnten. Bibliotheksbesuche waren 
deshalb während des weiteren Projektverlaufs nur im Rah-
men von Eltern-Kind-Nachmittagen möglich und hingen 
somit von den Möglichkeiten der Eltern ab.

Das Kommunale Integrationszentrum übernahm während 
der Projektlaufzeit die Pflege eines Pools ehrenamtlicher, 
mehrsprachiger Vorlesepaten. Außerdem steuerte es Ti-
telvorschläge für mehrsprachige Bilderbücher bei. Leider 
konnte das KI keine Aktionen in der KiTa personell beglei-
ten.

Die personelle Situation im Kommunalen Integrationszen-
trum und KiTa führte dazu, dass die Projektorganisation 
und die medientechnische Arbeit in den Händen der Bib-
liothek lagen. Diese Situation war für die Bibliothek eine 
organisatorische Herausforderung.

Vertiefung der Kooperation

Module:
BeeBot, Minikamera, Schattentheater Kamishibai, El-
tern-Kind-Nachmittag in der Bibliothek, mehrsprachiges 
Bilderbuchkino

In dieser Phase versuchte das Bündnis den schwierigen 
Rahmenbedingungen aktiv zu begegnen. In einem ersten 
Schritt lud die Bibliothek daher sowohl die KiTa als auch 
das Kommunale Integrationszentrum zu Gesprächen zur 
Rollenklärung und weiteren Planung ein. Für die Kinder im 
zweiten Kindergartenjahr wurde im Voraus ein verbindli-
cher Terminplan erstellt. Hilfreich war in dieser Phase eine 
Fortbildung für die Sprachschatz-Bibliotheken zur Koope-
rationsarbeit.

Auch sonst wurde an Workaround-Lösungen rund um die 
begrenzten Möglichkeiten gearbeitet. So beschäftigten 
sich die Bibliothekskolleg*innen beispielsweise mit der 
Beschaffung, Installation und Handhabung der jeweiligen 
Geräte und Softwareprogramme. Danach wurden der Ki-
Ta-Kollegin die Geräte mit einer vertieften Einführung über-
geben. Diese führte dann zeitlich flexibel Module im KiTa- 
Alltag durch und meldete ihre Erfahrungen stichpunktartig 
an die Bibliothek zurück. Auf dieser Grundlage erstellten 
die Bibliotheksmitarbeiterinnen die Dokumentation.

Ein inhaltliches Problem wurde in dieser Phase allerdings 
immer deutlicher: Der Kompetenzgewinn der Beteiligten 
durch den Austausch mit den Kolleg*innen der jeweils an-
deren Institutionen war nicht umfassend genug. Auf den 
Qualifizierungstagen im Projekt ging es um die Medien-
technik und allgemein-pädagogische Alltagstipps. Nach 
wie vor fehlten in der Bibliothek zum Beispiel grundlegen-
de Kenntnisse zu den Themen Sprachbildung und Mehr-
sprachigkeit. Leider ließ sich eine Tagesfortbildung zum 
Thema Sprachbildung und Mehrsprachigkeit erst gegen 
Ende des Projekts realisieren.
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© Bündnis Euskirchen

 „Das schönste Erlebnis war zu sehen, wie ein „schwieri- 
  ges“ Kind, das nie sprach, sich bei der Erstellung eines  
  Stop-Motion-Films besonders konstruktiv beteiligte und  
  ganz viel erklärte.“ 
  (Mitarbeiterin Stadtbibliothek Euskirchen)
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Euskirchen (60.000 Einwohner)

Beteiligte
Bündnispartner*innen

Stadtbibliothek Euskirchen

Städtische Kindertageseinrichtung Nordstraße

Kommunales Bildungs-und Integrationszentrum Kreis
Euskirchen (KOBIZ)

Bündnisziele 1. Tragfähige, verbindliche Vernetzungsstruktur in der
    frühkindlichen Bildung,
2. Entwicklung von zeiteffizienten Strukturen und
     wiederholbarer Module
3. Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung als
     Bildungspartner

Teilnehmende Kinder 16 Kinder im Alter von 5 bis 6 Jahren

Mehrsprachigkeit 6 Kinder mit den Familiensprachen Polnisch, Türkisch,
Arabisch, Russisch

Sprachschatz 2.0 - Pläne und Ideen für die 
Zeit nach dem Pilotprojekt1

Ziel ist weiterhin die Unterstützung der frühkindlichen 
Sprachbildung mit (digitalen) Medien durch die Kooperati-
on von KiTa, Bibliothek und Kommunalem Integrationszen-
trum. Dabei kann der Personaleinsatz bei allen Beteiligten 
auf Dauer allerdings nicht annährend so hoch sein wie 
während des Pilotprojekts. Trotzdem sollen möglichst viele 
interessierte KiTas erreicht werden. Deshalb soll ab 2020 
regelmäßig eine Ausschreibung zur „Sprachschatz-KiTa 
Euskirchen“ erfolgen, die allerdings zu großen Teilen auf 
eine Multiplikatoren-Schulung der Pädagog*innen durch 
die Bibliothek setzt. Eine Vorstellung des ersten Konzept- 
entwurfs bei den städtischen KiTa-Leitungen und dem zu-
ständigen Fachbereich stieß auf großes Interesse.

  „Einige KiTa-Eltern haben über die Eltern-Kind-Nachmit- 
  tage innerhalb des Projekts zum ersten Mal die Biblio- 
  thek besucht und sich danach als Kunden angemeldet.“ 
  (Mitarbeiterin Stadtbibliothek Euskirchen)

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Absatz wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.



Das Bündnis Krefeld 

Ausgangssituation

Die Kooperation mit der Mediothek und der KiTa bestand 
schon vor dem Pilotprojekt. Es werden mit den Kindern 
Ausflüge zur Mediothek vereinbart, die Vorschulkinder 
machen jedes Jahr einen Mediotheksführerschein und es 
wird ein Literatur-Nachmittag in der Mediothek veranstal-
tet. Das Kommunale Integrationszentrum und die KiTa ar-
beiteten ebenfalls bereits vor dem Projekt im Rahmen der 
vom Kommunalen Integrationszentrum angebotenen Pro-
jekte (u.a. FamilY) zusammen.

Startphase

In den ersten Wochen mussten sich alle Teilnehmenden 
zunächst kennenlernen. Alle beteiligten Personen und In-
stitutionen haben sehr unterschiedliche Arbeitsweisen, 
sodass zuerst ein gemeinsamer Nenner gefunden werden 
musste. Dies stellte eine große Herausforderung dar, denn 
das Projekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa Hand in 
Hand“ bot sehr viel Freiraum für Ideen. Es gab nur wenige 
Einschränkungen und keine praktischen Detailvorgaben. 
Daher mussten die Grundsätze für die Zusammenarbeit 
und ein Organisationsrahmen zunächst selbst entwickelt 
werden.

In den ersten Meetings hat das Bündnis sich darauf geei-
nigt, zunächst eine Art „Testphase“ zu starten. Idee war es, 
die KiTa-Kinder an zuvor festgelegten Terminen mit einem 
Koffer voller Medien, Geräten und Materialien zu besu-
chen, um Verschiedenes spielerisch auszuprobieren bzw. 
zu erlernen.

Dabei sollte herausgefunden werden, welche Medien über-
haupt für die Kinder interessant sind. Es wurden mehrere, 
im Schnitt einmal monatlich stattfindende Termine festge-
legt, an denen mit einer Gruppe von Vier- bis Fünfjährigen 
gearbeitet werden sollte. Ganz bewusst wurden hierfür 
nicht die Vorschulkinder ausgewählt, da es für diese Al-
tersgruppe bereits ein umfangreiches Programm in der 
KiTa gab, wie zum Beispiel gemeinsame Aktionen mit der 
Mediothek.

Sprachschatz on its way

Nach der Testphase fand wöchentlich eine Medien AG 
statt, in der die Kinder mit viel Freude die technischen 
Geräte ausprobiert und kennengelernt haben. Monatlich 
erhielten die Kinder neue Impulse, indem immer wieder 
andere Technik und neue Medien eingeführt wurden. Im 
Wechsel konnten alle Bündnispartner*innen an den Treffen 
mit den Kindern teilnehmen. Um nicht zu viele Erwachsene 
dabei zu haben und die Kinder nicht zu „verschrecken“, ka-
men jeweils nur 2 bis 3 Personen aus der Mediothek, 1 bis 2 
Personen aus dem Kommunalen Integrationszentrum und 
1 bis 2 Mitarbeiter*innen der KiTa zur AG.

Zur Ritualisierung wurde zu Beginn eines jeden Treffens 
mit den Kindern ein selbstgedichtetes Sprachschatz-Lied 
(auch in verschiedenen Sprachen) gesungen.

In den folgenden Wochen und Monaten wurde kontinuier-
lich reflektiert und ausprobiert. Die Kinder hatten großen 
Spaß an den Angeboten, probierten fleißig die Medien aus 
und sangen mit großer Hingabe das Sprachschatzlied.

Ein vom Kommunalen Integrationszentrum organisierter 
mehrsprachiger Elternnachmittag in der KiTa zum Thema 
„Umgang mit Medien“ war ein großer Erfolg. Beim Som-
merfest der KiTa war der Besuch der Mediothek mit dem 
Book-Bike ein Highlight des Festes.

© Bündnis Krefeld
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  „Während des Projekts war es schön, mitzuerleben, wie  
  viel Spaß die Kinder hatten und wie sehr sie sich auf die  
  Termine gefreut haben.“  
  (Bündnis Krefeld)
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Vertiefung der Kooperation

Bei den regelmäßigen Bündnistreffen wurde nach dieser 
Phase schnell deutlich, dass ein „roter Faden“ für die Kin-
der und Bündnispartner*innen in den Modulen sehr hilf-
reich wäre. Kurzerhand wurden in den Planungstreffen erst 
der Inhalt des nächsten Moduls und die zur Umsetzung 
erforderlichen Medien und Materialien sowie die Technik 
besprochen, bevor diese dann erworben wurden.

Nicht immer konnten alle Bündnispartner*innen an den 
Treffen teilnehmen. Deshalb wurden die getroffenen Ver-
einbarungen protokolliert. In anschließenden Telefonaten 
konnten Änderungsvorschläge eingebracht werden.

Aufgrund der inhaltlich konkretisierten Planung konnte 
noch intensiver mit den Kindern und Materialien gearbei-
tet werden. Es gab viele Möglichkeiten das Thema Vielfalt 
einzubeziehen sowie die verschiedenen Familiensprachen 
einzubringen und so den Fokus auch auf die Mehrsprachig-
keit zu legen. Das Sprachschatz-Team wurde jede Woche 
mit großer Vorfreude erwartet und die Kinder haben mit 
viel Spaß, Energie und Motivation an den Treffen teilge-
nommen.

Sprachschatz 2.0 - Pläne und Ideen für die 
Zeit nach dem Pilotprojekt1

In den letzten Treffen der Bündnispartner*innen wurde ein 
Konzept entwickelt, um das Pilotprojekt auch anderen In-
teressierten weitergeben zu können. Es entstand die Idee 
eines „Sprachschatz- Koffers“, von denen es mehrere in 
der Mediothek geben soll und die ausgeliehen werden kön-
nen. Diese werden aus Medien zu verschiedenen Themen 
wie beispielsweise „Vielfalt - Kinder in der Welt“, der Raupe 
Nimmersatt o.ä. bestehen und Technik sowie einen bei-
spielhaften Leitfaden bzw. ein beispielhaftes Kurzkonzept 
zur Umsetzung beinhalten. Zusätzlich soll es einen Medi-
en-Technik-Koffer geben, so dass auch die Möglichkeit be-
steht, sich „nur“ die Technik auszuleihen.

Die Koffer sollen auf dem „Deutsch als Zweitsprache (DaZ) - 
Tag“ 2020 in Form eines Workshop-Formats vorgestellt 
werden.

  „Manchmal sind Kinder, die eigentlich gar nicht zur  
  Sprachschatz-Gruppe gehörten, während der Vorberei- 
  tungen schon in den Raum gekommen und  wollten  
  auch gern mitmachen.“
  (Bündnis Krefeld)

Krefeld (230.000 Einwohner)

Beteiligte
Bündnispartner*innen

Mediothek Krefeld 

Städtische Kindertagesstätte Kuhleshütte

Kommunales Integrationszentrum Krefeld

Bündnisziele Förderung der digitalen Kompetenzen unter Berücksichti-
gung der Sprachenvielfalt

Teilnehmende Kinder 50 Kinder im Alter von 4-5 Jahren

Mehrsprachigkeit 27 Kinder (Türkei, Polen, Russland, Indien, Syrien, Maze- 
donien, Albanien)

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Absatz wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.



Das Bündnis Oberhausen 

Ausgangssituation

In der Stadt Oberhausen gab es bereits seit mehreren 
Jahren Kooperationen mit mehreren Kindertagesein-
richtungen in Form von Bibliotheksbesuchen, Medien-
ausleihe und ggf. Einladungen zu Elterncafés. Auch zum 
KI bestanden bereits Kontakte und Kooperationen. Ins-
besondere die Stadtteilbibliothek Osterfeld hat sich in 
diesem Bereich verstärkt engagiert. Auch zwischen dem 
Kommunalen Integrationszentrum und dem Kinder- und 
Familienzentrum der Arbeiterwohlfahrt gab es bereits 
Kooperationen, z.B. im Rahmen des Programms „Hocus 
und Lotus“ zur frühkindlichen Sprachbildung. Zwischen 
dem Kommunalen Integrationszentrum und der KiTa Lö-
wenzahn bestanden vor dem Projekt „Sprachschatz –  
Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ kaum Kontakte.

Startphase

Schon bei der ersten medienpädagogischen Qualifizie-
rung Anfang November erhielten die Erzieherinnen viele 
Anregungen zum Einsatz digitaler Sprachaufnahmegerä-
te in der Vorweihnachtszeit, die sie direkt umsetzten. So  
wurden mit den Big Points ein Weihnachtslieder-Memory 
gestaltet und Story-Sequenzer zum Erklären von Weih-
nachtsbräuchen genutzt.

Zeitgleich stellte die Stadtbibliothek den KiTas erste Me-
dienkisten mit TipToi- und Ting-Büchern sowie mehrspra-
chige Bücher aus dem eigenen Bestand zur Verfügung. Je  

nach Situation wurden die Materialien im sprachfördern-
den KiTa-Alltag eingesetzt oder bei gemeinsamen Veran-
staltungen genutzt. So setzte eine KiTa die Materialien bei  
ihren Adventsfeiern mit Eltern in der Stadtbibliothek ein. 
Mit beiden KiTas und dem Kommunalen Integrationszen-
trum wurden gemeinsame Aktionen zum Tag des Buches 
mit digitalem Bilderbuchkino und digitaler Nachbereitung 
der Geschichten geplant.

Da die Erzieherinnen den Wunsch hatten, alle Materialien 
regelmäßig und intensiver in der KiTa einzusetzen, stellte 
die Stadtbibliothek die vom Medienpädagogen Johannes 
Wentzel in den Bündnis-Workshops vorgestellten techni-
schen Materialien sowie weitere TipTois, Ting- und App- 
Bücher in Mehrfachexemplaren zu Themenboxen zusam-
men. Diese konnten dann von den KiTas ausgeliehen wer-
den.

Zudem besuchten Mitarbeiter*innen der Stadtbibliothek 
die Kindergärten bei Elternveranstaltungen und stellten 
dort die Bibliothek und Bücher mit digitalen Zusatzfunk-
tionen vor.

Obwohl bereits im November 2017 Tablets vorhanden wa-
ren, konnten diese leider aufgrund technisch-organisatori-
scher Probleme erst im Laufe des Jahres 2018 eingesetzt 
werden.

© Bündnis Oberhausen
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  „Zu Beginn des Projekts zeigten sich einige Eltern skep- 
  tisch gegenüber dem Einsatz neuer Medien im Kinder- 
  gartenalltag. Sie äußerten Bedenken über zu viel Me- 
  dienkonsum sowie den sachgerechten Umgang. Im  
  Laufe des Projekts änderte sich die Haltung der Eltern  
  jedoch. […] Auf besonderes Interesse stießen z.B. Ange- 
  bote bei denen Eltern eingeladen wurden, mit den Kin- 
  dern verschiedene Apps oder digitale Medien auszupro- 
  bieren.“ 
  (Mitarbeiterin der AWO-KiTa im Bündnis Oberhausen).
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Sprachschatz on its way

Diese Phase war geprägt durch die intensive Ausleihe und 
Nutzung der Sprachschatzmaterialien zur alltagsinte- 
grierten Sprachförderung in den KiTas, der Vorstellung von 
Sprachschatzmaterialien durch Bibliotheksmitarbeiter*in-
nen bei Elterncafés und KiTa-Teambesprechungen, sowie 
zahlreichen Bibliotheksbesuchen von KiTa-Kindern aller 
Altersgruppen in der Bibliothek. Erstmalig wurden auch 
Eltern-Kind-Gruppen der KiTas zu einer Bücher-Krabbel-
gruppe mit einer Literaturpädagogin eingeladen. Dies wur-
de später unter Leitung einer Erzieherin der KiTa weiter-
geführt.

Ab Januar 2018 konnte die Stadtbibliothek dem AWO-Kin-
dergarten zwei Tablets des Mediencenters zur Verfügung 
stellen. Diese wurden intensiv und situativ im KiTa-Alltag, 
z.B. für Stop-Motion- Aktionen, beim Verkleidungsspiel der 
Kinder und ähnlichen Anlässen, genutzt.

Folgende Sprachschatz-Veranstaltungen in der Zeit sind 
besonders hervorzuheben:

 • Digitales Bilderbuchkino der Kinderbibliothek mit  
  digitaler Nachbereitung im Kindergarten Löwen- 
  zahn (Tag des Buches)

 • Digitales, zweisprachiges Bilderbuchkino mit digi- 
  taler Nachbereitung der Erzieher*innen (u.a.   
  Green-Screen-Aktion) als Kooperation von Stadt- 
  teilbibliothek Osterfeld, AWO-KiTa sowie dem  
  Kommunalen Integrationszentrum am „Tag des  
  Buches“ und auf einem Fest zum „Tag der Fa- 
  milie“.

Vertiefung der Kooperation

Auch in der Vertiefungsphase wurden die Sprach-
schatz-Medienkisten zur Sprachförderung und zur Mehr-
sprachigkeit intensiv ausgeliehen und genutzt. Jetzt stan-
den auch zudem die Tablets zur Verfügung.

Die Nutzung dieser Materialien – vom AnyBook-Reader bis 
zur Stop-Motion-App - wurde in den KiTas mittels Feed-
backbögen evaluiert. Auch gab es weitere Bibliotheksbesu-
che der KiTas (8) sowie Besuche von Eltern-Kind-Gruppen 
mit Erzieherinnen in der Bibliothek (2).

Zudem haben die Bündnispartner*innen neue Veranstal-
tungsformate geplant und durchgeführt:

 • zweisprachiges, digitales Bilderbuchkino einer tür- 
  kischen Autorin bei einem Erfahrungsaustausch zur 
  Gewinnung mehrsprachiger Vorlesepaten (Kommu- 
 nales Integrationszentrum, Stadtteilbibliothek Os- 
 terfeld, Kinderbibliothek der Zentralbibliothek)

 • zweisprachige, musikalische Lesung mit digitalem  
  Bilderbuchkino und passenden digitalen Kreativan- 
  geboten (Kommunales Integrationszentrum, Stadt- 
  teilbibliothek Osterfeld, Kinderbibliothek der Zent- 
  ralbibliothek, beide KiTas)

 • Adventsfeiern der KiTa in der Bibliothek unter Nut- 
  zung von Sprachschatz-Materialien (Big Points)  
  und unter Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit

 • Fachgespräche des Kommunalen Integrationszen- 
  trums für mehrsprachige Elternbegleiter: Vorstel- 
  lung und Erprobung von Sprachschatz-Materialien

 • digitales, zweisprachiges Bilderbuchkino mit digi- 
  taler Nachbereitung der Erzieherinnen (u.a.  
  Green-Screen-Aktion der Stadtteilbibliothek Oster- 
  feld, AWO-KiTa, KI an einem Fest zum „Tag der Fa- 
  milie“)

© Bündnis Oberhausen



Sprachschatz 2.0 - Pläne und Ideen für die 
Zeit nach dem Pilotprojekt1

Die Zusammenarbeit der Bündnispartner*innen soll auch 
nach Abschluss des Pilotprojektes weiter fortgesetzt wer-
den. Folgende Vereinbarungen wurden getroffen:

 • Erstellung einer „Kooperationsvereinbarung   
  Sprachschatz – KiTa und Bibliothek Hand in Hand“  
  (in Arbeit).

 • Durchführung eines jährlichen Treffens zum ge- 
  meinsamen Erfahrungsaustausch.

 • Planung von weiteren gemeinsamen Aktivitäten.

 • Allen Kindergärten in Oberhausen soll das Angebot  
  zu einer Kooperation unterbreitet werden, die die  
  Nutzung der entwickelten Angebote vorsieht.

 • Planung und Durchführung eines Fachnachmittages  
  für Erzieher*innen aller Träger von KiTas und  
  Tagespflege: Vorstellung des Sprachschatzprojek- 
  tes und der Materialien mit der Möglichkeit diese  
  auszuprobieren.

 • Vorstellung des Kooperationsangebotes und des  
  Sprachschatzprojektes beim nächsten Träger-Ar- 
  beitskreis der KiTas und der Tagespflege der Stadt  
  Oberhausen.
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Oberhausen (210.800 Einwohner)

Beteiligte
Bündnispartner*innen

Stadtbibliothek Oberhausen 

KTE Löwenzahn Mitte

Kinder- und Familienzentrum der Arbeiterwohlfahrt 

Kommunales Integrationszentrum Oberhausen

Bündnisziele 1. medienpädagogische Weiterbildung/Erweiterung der
    Medienkompetenz für Mitarbeiter*innen der Bibliothek  
    und Erzieher*innen

2. intensivere Zusammenarbeit zwischen KiTtas und Biblio- 
    thek

3. KiTtas als Multiplikatoren für Eltern

4. Begeisterung der KiTta-Kinder für Medien/Bibliothek

5. Begeisterung der Erzieher*innen für Bibliothek und  
    deren Medienvielfalt

6. besserer Service für Erzieher*innen= Bibliothek als An- 
    bieter moderner Medien/Materialien zur Sprachförde- 
    rung

7. Unterstützung und Wertschätzung der Mehrsprachigkeit

Teilnehmende Kinder 80 Kinder im Alter von 4-6 Jahren

Mehrsprachigkeit 27 Kinder (Türkei, Polen, Russland, Indien, Syrien, Maze- 
donien, Albanien)

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Absatz wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.
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Das Bündnis Ochtrup 

Ausgangssituation

Zwischen dem Caritaskindergarten „Der kleine Prinz“ 
und der Bücherei St. Lamperti Ochtrup bestand bereits 
vor dem Sprachschatz-Projekt lockerer Kontakt. So nutz-
te die KiTa die Bücherei zeitweise für die Medienausleihe. 
Vereinzelt sind Erzieher*innen mit den Kindern zu den Öff-
nungszeiten in die Bücherei gekommen. Auch die Bücher-
eiführungen für Vorschulkinder wurden bereits regelmäßig 
genutzt. Mit dem Kommunalen Integrationszentrum Kreis 
Steinfurt gab es keinerlei Kooperation vor dem Sprach-
schatzprojekt.

Startphase

Zu Beginn des Projektes wurden zunächst die Möglichkei-
ten und Gegebenheiten auf allen Seiten betrachtet und 
mögliche Ziele der Kooperation erarbeitet. Das Bücher-
eiteam hat die Kindertageseinrichtung besucht, um sich 
auch vor Ort ein Bild von der Arbeit zu machen.

Bei der Planung möglicher Module stand bei den Bünd-
nispartner*innen vor allem die Integration digitaler Medien 
in den KiTa-Alltag im Vordergrund. So wurde auch bei den 
Qualifizierungsrunden der Schwerpunkt auf die Vielfalt der 
digitalen Medien gelegt und deren möglicher Einsatz be-
sprochen.

Dabei wurde schwerpunktmäßig der Einsatz für die Förde-
rung der Sprachentwicklung mitgedacht, hier auch insbe-
sondere für Kinder mit erhöhtem oder heilpädagogischem 
Förderbedarf. Der Bereich der Mehrsprachigkeit und kul-
turellen Vielfalt konnte immer nur theoretisch mitbedacht  

werden, da in der KiTa kaum Kinder mit Migrationshinter-
grund betreut werden.

Um auch die Eltern über das Projekt und die Möglichkeiten 
der Nutzung digitaler Medien zu informieren, fand 2018 zu 
Beginn des Jahres ein Elternabend mit dem Medienpäda-
gogen Johannes Wentzel statt. Hier lag der Schwerpunkt 
auf der eigenen Mediengeschichte und den neuen Mög-
lichkeiten - am Rande streifte der Elternabend den Einsatz 
von Apps und Internetseiten für Kinder.

Sprachschatz on its way

Nach dem Erwerb der ersten (digitalen) Medien durch die 
Bücherei im Rahmen der Projektförderung wurden diese in 
der KiTa ausprobiert und von den Kindern getestet. So z.B 
der TipToi-Stift mit den entsprechenden Medien, Tonies 
und der Anybook-Reader. Vor allem das Tablet, welches 
über das Projektende hinaus in der KiTa genutzt wird, war 
ein wichtiger Baustein bei der Förderung der digitalen Me-
dienkompetenz der Kinder.

Das Ausprobieren der Medien fand weitestgehend situ-
ativ und wenig zielorientiert statt. So konnten die Kinder 
beispielsweise mit Hilfe von iPad und Büchern herausfin-
den, welche Raupen sie gefunden hatten. In ruhigen Zeiten 
konnten sie Hörbücher auf der Tonie-Box hören. Der Bee-
Bot-Roboter wurde ein beliebtes Spielzeug im Kindergar-
ten. Nur das Modul Büchereiführung wurde gezielt geplant. 
Für die Führung wurde in der zweiten Qualifizierungsrunde 
ein neues Teilkonzept entwickelt und der Ablauf entspre-
chend angepasst. Das überarbeitete Konzept wird seitdem 
mit Erfolg praktiziert.

Um das gesamte KiTa-Team mitzunehmen, fand eine Team-
sitzung der Kindertageseinrichtung in der Bücherei statt – 
hier konnten die Erzieher*innen verschiedene Medien und 
Apps selbst ausprobieren. 

Die Kindertageseinrichtung brachte die Projektidee in ei-
nen trägerweiten Wettbewerb zur Digitalisierung ein und 
gewann dabei ein beträchtliches Preisgeld. Dadurch er-
hielt nun auch die Kindertageseinrichtung die Möglichkeit, 
digitale Medien anzuschaffen. Dies gab dem Prozess des 
Sprachschatzprojektes nochmals Auftrieb.

© Bündnis Ochtrup



Vertiefung der Kooperation

Im zweiten Projektjahr wurden in den Qualifizierungsrun-
den weitere konkrete Module für unterschiedliche digita-
le Medien entwickelt, die dann nach und nach zumindest 
teilweise durchgeführt wurden. Ein großer Knackpunkt wa-
ren bei der Umsetzung die knappen Personalressourcen 
sowohl in der KiTa als auch in der Bücherei. Es zeigte sich 
auch, dass das Interesse an den vielen Neuerscheinungen 
auf dem digitalen Markt geringer wurde und der Einsatz 
der angeschafften Materialien zielorientierter und verbind-
licher werden musste. Da die Kindertageseinrichtung keine 
feste Kindergruppe für die Projektteilnahme vorgesehen 
hatte, erforderte es große Disziplin, verbindliche Abspra-
chen zu treffen und diese umzusetzen.

Sprachschatz 2.0 - Pläne und Ideen für die 
Zeit nach dem Pilotprojekt1

Für die weitere Planung der Kooperation ist vorgesehen, 
dass auch zukünftig mindestens einmal im Jahr eine 
Team-Sitzung des KiTa-Teams in der Bücherei stattfindet, 
an dem das Team über digitale Neuheiten der Bücherei in-
formiert wird und die Neuheiten ausprobieren kann. 

Damit auch andere KiTas im Ort die Chance erhalten, die 
digitalen Angebote der Bücherei für die KiTa zu nutzen, 
sollen zu Beginn des Jahres 2020 Vertreter*innen aller 
Ochtruper KiTas in die Bücherei eingeladen werden. Bei 
diesem Treffen wird das Sprachschatzprojekt von den Be-
teiligten aus KiTa und Bücherei vorgestellt. Darüber hinaus 
wird den anderen KiTas die Möglichkeit aufgezeigt, digitale 
Medien und Themenkisten auszuleihen und/oder gemein-
same Projekte dazu zu planen. Dabei wird weiterhin der 
Schwerpunkt auf der Nutzung der digitalen Medien zur 
Sprachbildung, zum Umgang mit Mehrsprachigkeit der 
Kinder und zur Entwicklung von Ideen im Bereich der kul-
turellen Vielfalt liegen.
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Ochtrup (20.000 Einwohner)

Beteiligte
Bündnispartner*innen

Bücherei St. Lamberti Ochtrup

Caritaskindergarten „Der kleine Prinz“

Kommunales Integrationszentrum Kreis Steinfurt

Bündnisziele 1. Entwicklung neuer Projekte und Verstetigung der beste- 
    henden Zusammenarbeit
2. Möglichkeiten des Einsatzes digitaler Medien im Elemen- 
    tarbereich

Teilnehmende Kinder 65 Kinder im Alter von 1-6 Jahren

Mehrsprachigkeit 3 Kinder

  „Beim Wettbewerb „Sozial braucht Digital“ hat die KiTa  
  den zweiten Platz gewonnen und bekam 6.000 Euro  
  für die digitale Ausstattung. Danach erhielt die KiTa viel  
  Aufmerksamkeit von anderen Trägern und wurde zu Ver- 
  anstaltungen eingeladen, um von den Erfahrungen im
  Umgang mit den digitalen Medien in der KiTa zu berich- 
  ten.“ 
  (KiTa Ochtrup)

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Absatz wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.
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Das Bündnis Plettenberg 

Ausgangssituation

Vor dem Projektstart gab es eher punktuelle Kooperatio-
nen zwischen dem KI und der Stadtbücherei sowie den bei-
den anderen Einrichtungen, z.B. bei Veranstaltungen und 
Fortbildungen. Mit dem Familienzentrum Oestertal pflegte 
das Kommunale Integrationszentrum eine intensivere Be-
ziehung durch das Rucksackprojekt, das in der KiTa durch-
geführt wird. Die Stadtbücherei hatte im Vorfeld mit dem 
Familienzentrum sowie der DRK-KiTa jeweils einen Koope-
rationsvertrag abgeschlossen. In diesem wurden verschie-
dene Veranstaltungsformate verankert, wie z.B. die Teil-
nahme an Einführungen in die Bücherei für Vorschulkinder 
(Rabenparty und Büchereiführerschein) sowie die Auslei-
he von Medienkisten und die Teilnahme an Fortbildungen 
für Erzieher*innen, die seitens der Stadtbücherei in der 
Regel jedes Jahr angeboten werden.

Startphase

Während der ersten Monate ging es vor allem erst einmal 
darum, sich persönlich sowie die verschiedenen Einrich-
tungen und deren Arbeitsweisen und -strukturen ken-
nenzulernen. Da das Bündnis Plettenberg recht groß ist,  
gestaltete sich dieser Prozess zunächst schwierig. Wäh-
rend der Kennenlernphase stellte sich heraus, dass beide 
KiTas unterschiedliche Arbeitsweisen, Ziele und Organisa-
tionsstrukturen haben und daher auch zwei verschiedene 
Konzepte entwickelt werden mussten.

Vorerst fokussierte man sich auf das Kennenlernen und 
Ausprobieren der verschiedenen digitalen Medien in den  

Einrichtungen, nachdem diese während der gemeinsamen 
Workshops durch Johannes Wentzel vorgestellt wurden. 
Dabei stellte sich im Nachhinein heraus, dass nicht alle di-
gitalen Medien für alle Altersgruppen, Gruppengrößen etc. 
geeignet sind und der Einsatz individuell abgewägt werden 
muss. Ebenso müssen Voraussetzungen wie passende 
Räumlichkeiten, genug fachliches Personal etc. gegeben 
sein.

Mit den Mitarbeiterinnen der DRK-KiTa „Anneliese-Pfeif-
fer“ wurden gemeinsam an zwei Vorbereitungstreffen vier 
Module entwickelt, die sich zunächst thematisch an den 
Einsatzmöglichkeiten der Medien orientierten. Zwei dieser 
Termine (Umgang mit TipToi-Medien und mit Mikrofonen) 
fanden in der KiTa mit jeweils 8 Vorschulkindern statt und 
zwei Module in der Stadtbücherei (Fotografieren mit dem 
Tablet und Umgang mit Kinder-Apps auf dem Tablet – ein-
gebettet in verschiedene Geschichten und Aktionen).

Beim zweiten Durchgang wurden die Module überarbeitet 
und modifiziert mit anderen Kindern weitergeführt. Beim 
ersten Durchgang hatte sich herausgestellt, dass eini-
ge Medien für die Altersklasse oder im Alltagsgebrauch 
nicht geeignet sind. Dies lag zum einen daran, dass beim 
zweiten Durchlauf die Kinder rund ein halbes Jahr jünger 
waren als die Kinder der ersten Gruppe und dadurch die 
Leistungs- und Konzentrationsfähigkeit bei einigen noch 
nicht so ausgeprägt war. Zudem war bei zwei Kindern ein 
erhöhter Förderbedarf zu verzeichnen, so dass die Module 
zeitlich und inhaltlich angepasst werden mussten. Es konn-
ten sich z.B. beim 1. Modul nicht alle Kinder des zweiten 
Durchlaufs inhaltlich so ausführlich mit TipToi-Medien be-
schäftigen wie die Kinder des ersten Durchlaufs, so dass 
ein Bewegungsspiel und eine Malaktion mit eingebaut wur-
den. Das 2. Modul „Mikrofone – sprechen“ wurde komplett 
neu entwickelt, da das Bündnis der Meinung war, dass dies 
die Gruppe überfordern könnte. So entstand als 2. Modul 
die spielerische und gestalterische Auseinandersetzung 
mit der Geschichte „Die Geschichte vom kleinen Sieben-
schläfer, der nicht aufwachen wollte“ und die Aufnahme 
von Geräuschen mit Big Points (Mikrofone). Bei der Durch-
führung der anderen beiden Module waren die Kinder im 
Jahresverlauf bereits etwas älter und es wurden kurze  
Bewegungseinheiten miteingebaut, so dass die Module 
wie geplant durchgeführt werden konnten.

© Bündnis Plettenberg



Sprachschatz on its way

Nach einigen Monaten kam eine zweite Kollegin vom Kom-
munalen Integrationszentrum dazu, so dass bei den ge-
meinsamen Treffen immer eine der beiden anwesend sein 
konnte und das Thema „Mehrsprachigkeit“ trat mehr in 
den Vordergrund. Bis dahin konzentrierte sich das Bündnis 
Plettenberg eher auf den Einsatz der digitalen Medien - die 
Mehrsprachigkeit wurde eher weniger berücksichtigt. Dies 
änderte sich im Laufe des Folgejahres und bei allen Betei-
ligten hat sich im Laufe des Projektes die Sensibilisierung 
für das Thema Mehrsprachigkeit erhöht.

Durch einen mehrfachen Wechsel der Zuständigkeiten in-
nerhalb des Familienzentrums Oestertal startete die Aus-
arbeitung von Modulen mit dieser Einrichtung erst ca. 3 
Monate später. Hier einigte man sich darauf, dass inner-
halb der „Waldgruppe“ verschiedene digitale Medien mit 
den Kindern im Alter von 3-5 Jahren (1. Gruppe) im Wald 
und in der Einrichtung getestet werden. Dabei stand die 
Partizipation der Kinder im Vordergrund und wurde in 
den Gestaltungsprozess mit eingebunden. Die Kinder er-
stellten eigene Sprachschatzmappen. Ebenso wurde ein 
Besuch von Mitarbeiter*innen der Stadtbücherei in der 
Einrichtung und ein Besuch der „Waldgruppe“ in der Stadt-
bücherei festgelegt. Während des Besuchs in der Einrich-
tung stellten die Mitarbeiter*innen der Stadtbücherei der 
Kindergruppe sich und verschiedene Medien vor. Der Be-
such in der Stadtbücherei diente zur Erweiterung der Me-
dienkompetenz und zum spielerischen Kennenlernen der  
Stadtbücherei. (Kamishibai Frederick und Fotografieren 
mit dem Green Screen im „Wald“ mit Fotos, die die Kinder 
selbst im Wald gemacht hatten). Im späteren Verlauf wur-
den die Kinder mehr angeleitet, durften aber weiterhin ihre 
Ideen und Wünsche einbringen, die auch berücksichtigt 
wurden. Bei der zweiten Gruppe wurde die „Kleine Raupe 
Nimmersatt“ mit einem Kamishibai zweisprachig von zwei  

Mitarbeiterinnen der Stadtbücherei und des Familienzen- 
trums vorgelesen. Im Anschluss konnten die Kinder mit 
der Kinder-App „Farben und Formen“ von der kleinen Rau-
pe spielen. Da die Kindergruppe recht groß war, wurde sie 
geteilt und nach der Hälfte der Zeit gewechselt.

Insgesamt kann festgestellt werden, dass der zweite mo-
difizierte Durchlauf der Module gut funktionierte. Positiv 
wirkte sich aus, dass sich die Mitarbeiter*innen sicherer 
im Umgang mit den verwendeten digitalen Medien fühlten.  
Alle Module förderten die Medienkompetenz der Kinder  
und die Sprachbildung. Außerdem wurde im Laufe des Pro- 
jektes verstärkt auf die Einbindung der Mehrsprachigkeit 
und den Gebrauch der Familiensprache geachtet.
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  „Kinder schützen wir nicht durch Vermeidung, sondern  
  durch Aufklärung!“  
  (Diana Neuhaus DRK-KiTa „Anneliese-Pfeiffer“,  
  Bündnis Plettenberg)

© Bündnis Plettenberg
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Vertiefung der Kooperation

Gab es in der ersten Hälfte der Zeit noch hier und da Kom-
munikationsschwierigkeiten, wuchs das Bündnis im Laufe 
des Projektes durch verschiedene gemeinsame Aktionen 
zusammen. Es entstand ein Miteinander und die Koopera-
tion wurde gestärkt und gefestigt.

Beispiele für gemeinsame Aktionen:

 • Stand beim „Tag der Generationen“ in Plettenberg  
  sowie bei der Bildungs- und Integrationskonferenz  
  in Lüdenscheid.

 • Elternnachmittag in der Stadtbücherei und im Fa- 
  milienzentrum Oestertal zum Thema „Digitale Me- 
  dien“.

 • Organisation eines gemeinsamen Workshops bei  
  der Bildungs- und Integrationskonferenz in Iserlohn.

 • Verschiedene Workshops für Multiplikatoren bei  
  der Plettenberger Runde, für Erzieher*innen der  
  Stadt Menden und Plettenberg sowie für Mitarbei- 
  ter*innen bzw. das komplette Team der betei- 
  ligten KiTas und der entsprechenden Träger.  
  Hier konnten die Teilnehmenden verschiedene 
   digitale Medien selbst ausprobieren und auf  
  deren Einsatz im Elementarbereich, auch im Hin- 
  blick auf die Eignung zur Förderung der Mehrspra- 
  chigkeit, prüfen.

 • Fortbildung der Stadtbücherei für Erziehr*innen  
  zum Thema Kinder-Apps. 

In den letzten Monaten gab es noch viele Ideen, die es 
noch umzusetzen galt, wie z.B. der Dreh eines gemein-
samen Stop-Motion-Films für Eltern, die Durchführung  
einer Fortbildung für Erzieher*innen zum Thema „Digita-
le Medien und Mehrsprachigkeit“. Alles in allem entstand  
aus dem Bündnis und dem Projekt eine gelungene Koope-
ration. 

Sprachschatz 2.0 - Pläne und Ideen für die 
Zeit nach dem Pilotprojekt1

In Zukunft soll die Kooperation der Bündnispartner*innen 
aufrechterhalten werden. Die Module werden weiterhin 
durchgeführt, jeweils angepasst an die örtlichen Gege-
benheiten (räumlich, personell) und an die Kindergruppen 
(Alter, Größe, Familiensprachen, etc.). Hier gibt es bereits 
bei den Modulen einen nachhaltigen, alltagsintegrierten 
Ansatz, der in die Jahresplanung der Einrichtungen einge-
bunden wird.

Ein Modul als gemeinsame Fortbildung für Multiplika-
tor*innen wird modifiziert fortgeführt. Gemeinsame Akti-
onen werden sicherlich in die weitere Planung einbezogen.  
Seit der Vorstellung des Projekts innerhalb Plettenbergs 
und über die Stadt hinaus, ist der Bedarf an Schulungen 
für Multiplikator*innen wie Erzieher*innen im Bereich 
„Digitale Medien“ sehr groß. Das Interesse am Einsatz im 
Elementarbereich unter Einbezug der Mehrsprachigkeit  
ist deutlich gestiegen. Da aus personellen Gründen nicht 
jede Einrichtung einzeln geschult werden kann, wird im 
nächsten Jahr eine Fortbildung zu diesem Thema in Plet-
tenberg angeboten. Im November 2019 fand bereits eine 
Fortbildung für Erzieher*innen der Stadt Menden zusam-
men mit den anderen Bündnispartner*innen statt.

© Bündnis Plettenberg

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Absatz wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.
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Plettenberg (26.500 Einwohner)

Beteiligte
Bündnispartner*innen

Stadtbücherei Plettenberg

DRK-Kindertageseinrichtung "AnneliesePfeiffer", Städti-
sches Familienzentrum Oestertal

Kommunales Integrationszentrum Märkischer Kreis

Bündnisziele 1. Kooperation der Einrichtungen untereinander stärken  
    und festigen sowie deren Nachhaltigkeit fördern

2. Kennenlernen der Bündnispartner*innen und deren  
     Arbeit 

3. Sinnvolle Verbindung von digitalen Medien und Mehr- 
     sprachigkeit

4. Entwicklung von alltagstauglichen Modulen zur nachhal- 
     tigen Kooperation von KiTa, Kommunalem Integrations- 
     zentrum und Bibliothek

5. Förderung der Sprach- und Lesekompetenz und -motiva- 
     tion der Kinder

6. Förderung der Mehrsprachigkeit der Kinder

7. Erweiterung des Sprachschatzes der Kinder

8. Sinnvollen und kreativen Umgang mit digitalen Medien
     erlernen

9. Vielfältigkeit der Einsetzbarkeit von digitalen Medien
     kennenlernen und praktisch im KiTa-Alltag einsetzen

10. Stärkung der Außenwahrnehmung

11. Bündelung und Ausschöpfung der persönlichen und
     institutionellen Ressourcen

Teilnehmende Kinder 95 Kinder im Alter von 3-6 Jahren

Mehrsprachigkeit 25 Nationen (z.B. Albanien, Syrien, Türkei, Frankreich,  
      Italien, Russland, Rumänien)
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Bibliothek, KiTa und KI Hand in Hand  
– so geht es weiter!

Von: Janine Ditscheid 

Ausgangssituation

Zwei Jahre für eine Projektphase scheinen lang und in der 
Rückschau doch auch wieder kurz. Das Projekt „Sprach-
schatz – Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ widmete sich 
in der Pilotphase der Frage, ob die sprachliche Entwicklung 
von Kindergartenkindern gefördert werden kann, indem 
durch mediengestützte Arbeit neue, alltagsintegrierte 
Sprachanlässe geschaffen werden. Gleichzeitig sollte dem 
mehrsprachigen Umfeld in den Einrichtungen und dem in-
ternationalen Familienhintergrund vieler Kinder Rechnung 
getragen werden.

Jede der teilnehmenden Organisationen – Bibliothek, 
Kindertageseinrichtung und Kommunales Integrati-
onszentrum – hat mit Aspekten der oben geschilderten 
Fragestellung aus unterschiedlichen Perspektiven zu tun. 
Zusammen konnten alle gewinnbringend an diesem The-
ma arbeiten und die verschiedenen Puzzleteile zu einem 
gemeinsamen Bild neu zusammensetzen. 

Der Nutzen für alle Kooperationspartner entstand somit 
vor dem unterschiedlichen Erfahrungshintergrund aus der 
gemeinsamen Arbeit und generierte einen Mehrwert, der 
alleine nicht möglich gewesen wäre. Dieser Mehrwert lässt 
die richtigen Kooperationspartner zusammenfinden und 
trägt diese auch durch die teilweise anstrengenden Pha-
sen der gemeinsamen Arbeit.

Was macht Kooperationen aus?

Es geht in Kooperationen von Anfang an um ein aktives 
Miteinander. Es geht um die Dinge, die nur oder am besten 
miteinander funktionieren: Dadurch entsteht der Mehr-
wert. 

Selbstverständlich versprechen sich alle Teilnehmenden 
einen Gewinn von der Kooperation. Genauso selbstver-
ständlich gehört zu einer guten Kooperation die Bereit-
schaft, etwas zu geben und anzubieten. Genau darüber 
sollte offen miteinander gesprochen werden.

Der Mehrwert für alle kann allerdings nur entstehen, wenn 
alle Teilnehmenden verbindlich gegenseitig eine ihrer wert-
vollsten Ressourcen teilen: Zeit. Dies ist der wichtigste 
praktische Grundlagenfaktor für das Gelingen einer Ko-
operation. Wenn man sich nicht verbindlich auf diese Vor-
aussetzung verständigen kann, startet das Projekt bereits 
auf dem Abstellgleis.

Vergleichbar mit der Entwicklung zu einem gut eingespiel-
ten Team, entwickeln sich auch Kooperationen in mehre-
ren Phasen: (Abb. siehe Seite 30)

Erste Qualifizierungsrunde Bündnis Plettenberg

© Bündnis Plettenberg

© Bündnis Krefeld
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Was wurde in der Kooperation der drei 
Partnerorganisationen deutlich?

So unterschiedlich die sechs Bündnisse auch aufgestellt 
waren, gab es dennoch über alle Bündnisse hinweg Ge-
meinsamkeiten. Ein sehr häufiges organisationsübergrei-
fendes Ziel war zum Beispiel eine verstärkte und tragfähi-
ge Vernetzung zwischen den Einrichtungen vor Ort.

Teilweise gab es zwischen den teilnehmenden Organisatio-
nen bereits Berührungspunkte oder engere Verbindungen; 
es entstanden aber auch völlig neue Kontakte. Unabhängig 
davon, ob oder wie lange sich die einzelnen Projektpartner 
bereits kannten: Neu für alle Teilnehmenden war die lang-
fristige inhaltliche Zusammenarbeit.

Die gemeinsame inhaltliche Arbeit ermöglichte es, ein wei-
teres Ziel zu realisieren:

Die Vertreter*innen der einzelnen Organisationen wollten 
von den anderen lernen. Ein Knowhow- Transfer aus der 
Praxis für die Praxis.

Es ging um das wechselseitige Aneignen neuer Fertig- 
keiten z.B.:

 • den Umgang mit digitalen Medien und eine erwei- 
  terte Medienkompetenz,

 • pädagogische, didaktische Kenntnisse zum Sprach- 
  erwerb im Allgemeinen,

 • und zur mehrsprachigen Sprachbildung im Beson- 
  deren.

Das gemeinsame Entwickeln und Erproben von Inhalten 
war arbeitsintensiv, da die Bündnisse Neuland betreten 
haben. Es gab keine Vorlagen und die Konzepte mussten 
selbst entwickelt werden.

Nicht immer folgt auf ein Ende auch ein Anfang. Bei den 
teilnehmenden Bündnissen des Sprachschatzes ist jedoch 
genau dies geplant. In allen sechs Städten soll es mit dem 
Sprachschatz weitergehen!

Kennenlernen Normalbetrieb

Koordination & Re�exionsprozess

P�ege der Kooperation

Dokumentation

Au�ösung
Vertrauens-

aufbau
Kick O�

Kooperations-
aufbau

Vertiefung /
Wachstum

Modul vom Bündnis Krefeld entwickelt: Die Weltreise

© Bündnis Krefeld

Abbildung: Phasen einer Kooperation
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Wie sieht die Zukunft des Sprachschatzes 
im Einzelnen aus? (eine Auswahl)1

Zum einen sollen die bestehenden Kooperationen vor Ort 
weitergeführt werden. Zum anderen werden neue Kinder-
tagesstätten gesucht, die sich für den Sprachschatz inte-
ressieren.

Die Öffnung für weitere interessierte Einrichtungen hat auf 
unterschiedliche Weise stattgefunden. Es gab zum Beispiel 
offene Abschlussveranstaltungen des Sprachschatzpilo-
ten, zu der neben den Teilnehmenden, Politik und Pres-
se auch gezielt andere KiTas vor Ort eingeladen wurden, 
denen das Bündnisteam ganz praktisch die Arbeit des 
Sprachschatzes vorgestellt hat. So zum Beispiel in Berg-
neustadt.

Alle Bündnisse haben Erfahrungen mit Schulungen für 
Multiplikator*innen gemacht. Sie haben das Projekt in 
Fachbereichen, Gremien, auf Veranstaltungen etc. vor-
gestellt, wie zum Beispiel in Euskirchen und Plettenberg. 
Diese Erfahrungen fließen nun in die Planung von Fachta-
gen für Multiplikator*innen ein. Interessierte KiTas werden 
hier informiert und können an Stationen erste Erfahrun-
gen sammeln, so zum Beispiel in Krefeld, Plettenberg und 
Oberhausen.

In Bergneustadt sollen themenbezogene Medienkisten in-
klusive der im Projekt entwickelten Modulbeschreibungen 
in der Bibliothek ausgeliehen werden können. Dies ist in 
den meisten Bündnissen vorgesehen.

Darüber hinaus bietet das Kommunale Integrationszent-
rum den neuen Sprachschatzpartnern eine Fortbildung zu 
Sprachbildung und Mehrsprachigkeit an. Danach können 
die Medienkisten auf Wunsch mit einer Einführung von Sei-
ten der Bibliothek ausgeliehen werden.

Euskirchen hat vor dem Hintergrund der großen Anzahl 
örtlicher KiTas und den begrenzten Personalkapazitäten 
eine pragmatische Lösung gefunden. Zukünftig wird es 
regelmäßige Ausschreibungen zur „Sprachschatz-KiTa 
Euskirchen“ geben. So lässt sich die „Unterstützung der 
frühkindlichen Sprachbildung mit (digitalen) Medien in der 
Kooperation von KiTa, Bibliothek und Kommunalem Inte-
grationszentrum“ mit dem vorhandenen Personal umset-
zen.

In Krefeld ist eine Kooperationsvereinbarung für zukünftig 
teilnehmende KiTas in Arbeit. Eine Besonderheit ist das 
entwickelte Einführungsritual für die Sprachschatzveran-
staltungen mit den Kindern: Ein umgedichtetes Lied für 
die Sprachschatzkinder wurde jeweils zu Beginn und zum 
Abschluss gesungen. Dies war so erfolgreich, dass es wäh-
rend des Projektes auch in mehrere Sprachen übersetzt 
und gesungen wurde.

In Oberhausen hat die KI-Mitarbeiterin begonnen, ihre 
Rucksackeltern mittels eines Medienkoffers mit digitalen 
Medien vertraut und dadurch auch die Bibliothek bekann-
ter zu machen.

Plettenberg hat zum Ende der Pilotphase einen Stop-Mo-
tion Film für Eltern gedreht. Der Film endet mit dem Zitat 
einer Erzieherin, das in dem Bündnis einhellig als gemein-
sames Fazit verstanden wurde: „Kinder schützen wir nicht 
durch Vermeidung, sondern durch Aufklärung!“

In den meisten Bündnissen wird sich das Ursprungsbünd-
nis zum Austausch weiter treffen und das Projekt weiter-
entwickeln (z. B. in Bergneustadt, Krefeld, Oberhausen 
und Plettenberg). Auch Informationsveranstaltungen, bzw. 
Fachtage und praxisorientierte Fortbildungen mit diversen 
Stationen, werden beinahe überall fortgesetzt. Häufig sind 
Medienkoffer entstanden, die zukünftig an KiTas inklusive 
dazu passender Modulbeschreibungen ausgeliehen wer-
den können – verbunden mit der klaren Aufgabe, diese 
Module durch eigene zu erweitern.

Wie formulierte es das Bündnis Krefeld?   
„Das Gerüst steht, jetzt wird aufgebaut.“

Weitere Inhalte, die für eine Kooperation von großer Be-
deutung sind, finden Sie in den Blogbeiträgen unseres  
Kooperationscoaches Janine Ditscheid:

 1 Die zukunftsgerichteten Aussagen in diesem Text wurden 2019 getroffen und basieren auf damaligen Annahmen.



III. Wissenschaftliche Evaluation

Im Rahmen der Evaluation wurde das Pilotprojekt „Sprach-

schatz – Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ auf der Ebene 

der praktischen Umsetzung und der Steuerung im Sinne 

einer Prozessevaluation wissenschaftlich begleitet. Diese 

Form der Evaluation ließ auch Modifikationen innerhalb 

des Projektprozesses zu. Alle beteiligten Akteursgruppen 

– Bibliotheken, Kindertageseinrichtungen und Kommuna-

le Integrationszentren – wurden in die Evaluation einbe- 

zogen.

Gruppendiskussion

Online-Erhebungen

Qualifizierungsrunden

Auswertung der
Protokolle der
Qualifizierungsrunden 
I & II

Auswertung aller
Feedback-Bögen der
Qualifizierungsrunden
III bis V

Erste Online-Erhebung
2018

Zweite Online-Erhebung
Ende 2019

Vergleich/ Trend der
Online-Erhebung 1 & 2

Institutionsbezogene
Gruppendiskussionen

Auswertung der
Diskussionen &
Generieren von
Handlungs-
empfehlungen

Methodik

Die Evaluation erfolgte summativ und formativ, also auch 
durch die Begleitung des Prozesses. Zwischenergebnisse 
der Evaluation wurden somit während der Projektlaufzeit 
in der Steuerungsgruppe vorgestellt, diskutiert und es 
wurden ggf. Veränderungen für den Prozess abgeleitet. 
Primäres Ziel war es, Gelingensbedingungen und Stolper-
steine zur Initiierung und Umsetzung eines medienpäda-
gogischen Kooperationsprojektes zwischen Bibliotheken, 
Kindertageseinrichtungen und Kommunalen Integrati-
onszentren zu identifizieren, die zur Weiterentwicklung  
der Projektidee und zum Transfer in weitere kommunale 
Bündnisse herangezogen werden können.

Für die Erfassung der Daten wurden quantitative und qua-
litative Erhebungsinstrumente auf verschiedenen Ebenen 
eingesetzt. Folgende Daten wurden zur Ergebnisgewin-
nung analysiert:

1. Analyse nicht-standardisierter Ergebnisprotokolle der 
 ersten beiden Qualifizierungsrunden und Bündnis- 
 treffen 2 :

  a.  Vorhandene Ressourcen und Kooperationen,

  b. Projektziele der Bündnisse,

  c. projektbezogene Herausforderungen,

  d. erste Ideen zur Entwicklung der Module sowie

  e. Wünsche für die weitere Zusammenarbeit und  
   die Gestaltung der Qualifizierungsrunden.

 2 Die Ergebnisse sind in den Zwischenbericht (2018/2019) geflossen, auf dem aufbauend von der Steuerungsgruppe Modifikationen  

     des laufenden Projektprozesses vorgenommen wurden. Sie werden hier nicht noch einmal vorgestellt.
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Abbildung 1: Evaluationsdesign
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2. Feedbackbögen zur Einschätzung, inwieweit die Inhal- 
 te ab der dritten Qualifizierungsrunde…

  a. dazu motivieren, neue Themen im Bündnis auf- 
   zugreifen,

  b. bei der Projektarbeit und der Arbeit im Bündnis  
   unterstützen,

  c. institutionsbezogen relevant sind und

  d. sich in Bezug auf zeitliche, personelle, finanzielle  
   und methodische Ressourcen umsetzen lassen.

3. Online-Fragebögen zu zwei Messzeitpunkten zu fol- 
 genden Themenfeldern:

 a. Mediennutzung im privaten und beruflichen  
  Bereich,

 b. die Kooperation zwischen KiTa, Bibliothek und  
  Kommunalem Integrationszentrum,

 c. Einstellungen zur Mediennutzung, Medienarbeit  
  und Sprachbildung,

 d. das Verständnis zum Umgang mit (digitalen)  
  Medien und Medienerziehung,   

 e. die Verwendung von Medien im KiTa-Alltag,

 f. projektbezogene Gelingensbedingungen und  
  Herausforderungen.

4.  Gruppendiskussionen zur Einschätzung des Projekt- 
 erfolges aus Sicht der Projektbeteiligten

Evaluationsergebnisse

Im Folgenden werden zusammenfassend die abschlie-
ßenden Ergebnisse vorgestellt, aus denen der Erfolg des 
Pilotprojektes, aber auch ein konzeptionelles Modell für 
eine flächendeckende Einführung des Kooperationsvorha-
bens „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ 
abgeleitet wird. Die Ergebnisse werden in einzelne Pro-
jektbausteine unterteilt dargestellt, die abschließend zur 
Generierung eines konzeptionellen Modells wieder zusam-
mengeführt werden. Dazu werden die Kooperationsgestal-
tung zwischen den Bündnispartner*innen, die Phasen der 
Planungsprozesse zu Beginn und der Umsetzungsprozes-
se bis zum Ende des Projektes innerhalb der Bündnisse, 
die begleitenden Qualifizierungsrunden und der retro- 
spektive Blick der Projektbeteiligten auf den Projekterfolg 
herangezogen.

Kooperation zwischen KiTa, Bibliothek und 
Kommunalem Integrationszentrum

Im Sommer 2018 wurde die aktuelle Ausgestaltung der 
Kooperationsbeziehungen zwischen den Akteursgruppen 
Kindertageseinrichtungen (KiTas), Bibliotheken und Kom-
munalen Integrationszentren (KI) innerhalb der jeweiligen 
Bündnisse in Form eines Online-Fragebogens abgefragt. 
Der aktuelle Stand der Kooperationsbeziehungen sollte 
von allen Bündnisteilnehmer*innen innerhalb einer fünf-
stufigen Skala selbst eingeschätzt werden: Kennenlernen, 
Vertrauensaufbau, Kooperationsaufbau, Normalbetrieb 
der Kooperation oder Vertiefung/Wachstum der Koopera-
tion. An der Umfrage nahmen 13 Vertreter*innen der Kin-
dertageseinrichtungen, 16 Vertreter*innen der Bibliothe-
ken aus allen sechs Bündnissen sowie fünf Vertreter*innen 
aus den Kommunalen Integrationszentren aus fünf Bünd-
nissen teil. 

Die Auswertung der Einschätzungen zeigt zu Beginn des 
Projektes teils sehr unterschiedlich ausgestaltete Koope-
rationsbeziehungen zwischen den Bündnispartner*innen. 
Während sich in einzelnen Bündnissen die Kindertages-
einrichtungen und Bibliotheken zu Beginn des Pilotprojek-
tes „Sprachschatz“ schon eher auf der Stufe der Vertie-
fungs- und Wachstumsphase befanden, schätzten andere 
Bündnisse die Kooperation zwischen diesen beiden Insti-
tutionen noch auf der Stufe des Kooperationsaufbaus ein. 
Das ist jedoch nicht als ungewöhnlich zu interpretieren, 
da zwischen Kindertageseinrichtungen und Bibliotheken 
teilweise schon im Vorfeld Kooperationen bestanden. Die 
Kooperationsbeziehung zwischen den KiTas, Bibliotheken 
und den Kommunalen Integrationszentren wurde zu Pro-
jektbeginn eher noch mit den Stufen des Vertrauens- oder 
Kooperationsaufbaus beschrieben.

  „Wir haben vorher auch mit der Bibliothek zusammen- 
  gearbeitet […]. Aber durch dieses Projekt […] hat es sich  
  zu einer anderen Arbeit, Zusammenarbeit entwickelt.  
  Man hat sich ganz anders kennengelernt. Es ist eine  
  Selbstverständlichkeit entstanden.“ 
  (Aussage einer KiTa-Vertretung)



Die Phase des gegenseitigen Kennenlernens war zu die-
sem Projektabschnitt jedoch nach Aussagen der Teilneh-
mer*innen der Befragung in allen Bündnissen abgeschlos-
sen.

Die Entwicklung der Kooperationsbeziehungen inner-
halb der Bündnisse kann aus den Diskussionen mit allen 
Akteursgruppen zum Ende des Projektes rekonstruiert 
abgebildet werden. Ende 2019 wurden auf der Abschluss-
veranstaltung zum Projekt „Sprachschatz“ akteursgrup- 
penspezifische (getrennt nach Bibliotheken, KiTas und KI) 
Diskussionsrunden durchgeführt, in denen die Teilneh-
mer*innen die Möglichkeit hatten, sich zu dem Prozess der 
Kooperationsgestaltung und den Inhalten, die im Projekt 
umgesetzt wurden, auszutauschen.

Die Analysen ergaben, dass sich die Bündnispartner*innen 
in Bezug auf die Kooperationsbeziehung gerade zu Beginn 
des Projektes – auch wenn vorherige Kooperationserfah-
rungen vorlagen – neu oder anders kennenlernten bzw. 
sich bewusster mit einer zukünftigen inhaltlichen Koope-
ration auseinandergesetzt haben.

Laut Aussagen der KiTa-Vertretungen hat die Bündnisar-
beit zum Beispiel auch bewirkt, dass den Fachkräften der 
KiTas die Nutzungsmöglichkeiten, die die Bibliotheken bie-
ten, bewusster geworden sind und sie diese auch für den 
privaten und beruflichen Kontext mehr nutzen. Generell 
führte der Austausch in den Bündnissen dazu, dass die 
Arbeit der jeweils anderen Bündnispartner*innen besser 
nachvollzogen werden konnte.

In dieser konstituierenden Phase der Kooperation setzten 
sich die Bündnisteilnehmer*innen neben dem gegenseiti-
gen Kennenlernen insbesondere mit vorausgesetzten oder 
zugeschriebenen Zuständigkeiten bzw. Verantwortlich- 
keiten der anderen Akteur*innen im Projekt auseinander. 
Die Auswertungen der Gruppendiskussionen ergaben in 
dieser Hinsicht, dass nicht alle Rollen der einzelnen Bünd-
nispartner*innen zu Beginn geklärt waren und damit die 
Aufgabenverteilung innerhalb der Kooperation als heraus-
fordernd empfunden wurde.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach eigenen Angaben haben die Bündnispartner*innen 
sich zu Beginn des Projektes in bestimmten Rollen gese-
hen, aus denen sie ihre Aufgaben innerhalb des Projektes 
abgeleitet haben. Die Vertreter*innen der Kommunalen 
Integrationszentren sahen sich im Rahmen des Projektes 
„Sprachschatz – Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ primär 
als koordinierende, beratende und organisierende Instanz, 
die eher nicht bei der praktischen Umsetzung der Inhalte  
mitwirkt. Die Vertreter*innen aus den Kindertageseinrich-
tungen sahen ihre Aufgabe hauptsächlich in der Arbeit mit 
den Kindern und richteten ihren Fokus auf ein kindgerech-
tes und alltagstaugliches Angebot in der pädagogischen 
Praxis. Demgegenüber sahen sich die Vertreter*innen der 
Bibliotheken hauptsächlich in der Rolle, die Erzieher*innen 
im Umgang mit Medien bzw. für die pädagogische Arbeit 
mit Medien zu stärken.
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 „Ich denke, eine große Herausforderung - zumindest für  
  uns - war es, die Bündnispartner*innen erst einmal zu  
  verstehen […]. Wir haben mit dem Familienzentrum  
  schon vorher zusammengearbeitet, mit der Bibliothek  
  auch punktuell. Aber dass das Kommunale Integrations- 
  zentrum koordinierend und beratend tätig ist, haben die  
  Bündnispartner - und das zitiere ich jetzt - erst nach  
  fast einem Jahr so richtig verstanden.“ 
  (Aussage einer KI-Vertretung)

© Bündnis Krefeld
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Die anfänglichen Unklarheiten, die laut der Aussagen der 
Teilnehmer*innen aufgrund unterschiedlicher Erwartungs-
haltungen und Rollenzuweisungen innerhalb der Bündnis-
se bestanden, konnten im Verlauf des Projektes überwie-
gend geklärt werden. Vor allem zu Ende des Projektes zeigt 
sich, wie die Auswertung der zweiten Onlinebefragung auf 
die Frage „Bitte beschreiben Sie die Kooperationsgestal-
tung zu den anderen Netzwerkpartnern zum Ende des Pro-
jektes "Sprachschatz"!“ ergibt, dass die Befragten durch 
regelmäßige Ab- und Rücksprachen Aufgaben, Rollen und 
Funktionen innerhalb des Bündnisses festigen konnten. Sie 
berichten über eine positive Entwicklung im Projektverlauf:

Einen wesentlichen Beitrag, der zu einer positiven Entwick-
lung der Kooperationsbeziehungen geführt hat, sehen die 
Teilnehmer*innen der Befragung auch in dem begleiten-
den Coaching und den individuellen Beratungsgesprächen 
durch Janine Ditscheid, die bei der Organisation und dem 
Aufbau der Kooperation maßgeblich unterstützt hat.

Prozesse innerhalb der Bündnisse in der 
Planungsphase des Kooperationsprojektes

Zur Evaluation der ersten Projektphase (Zeitraum von Ok-
tober 2017 bis September 2018) wurden die nicht-stan-
dardisierten Ergebnisprotokolle der ersten beiden Qua-
lifizierungsrunden und – sofern stattgefunden – die 
Bündnistreffen aller sechs teilnehmenden Bündnisse ana-
lysiert. Insgesamt sind neun Ergebnisprotokolle der Qua-
lifizierungsrunden sowie 12 Ergebnisprotokolle einzelner 
Bündnistreffen in die Analyse eingegangen. Im Wesentli-
chen setzten sich die Bündnisse – neben dem Aufbau der 
Kooperationsbeziehung - mit folgenden Prozessen ausei-
nander:

 • Räumliche, mediale und personelle Ressourcen

 • Ziel- und Zielgruppenformulierung

 • Schwerpunkt-Themengebiete

 • Theorie-Praxis-Transfer 

 • Aktuelle Herausforderungen

 • Erste Ideen zur praktischen Umsetzung

 • Themenwünsche für die weiteren Qualifizierungs- 
  runden.

Insbesondere zu Beginn des Projektes klärten die Bünd-
nispartner*innen bestehende räumliche, technische bzw. 
mediale sowie personelle Ressourcen zur Umsetzung der 
Sprachschatz-Angebote (Module). Während räumliche 
und auch die technischen bzw. medialen Ressourcen von 
Kindertageseinrichtungen und Bibliotheken im Allgemei-
nen in ausreichendem Maße vorhanden waren, wird die 
personelle Situation in den Kindertageseinrichtungen 
auch als Herausforderung definiert. 

Des Weiteren geht aus den Protokollen hervor, dass die 
Bündnisse in dieser Projektphase Ziele sowie Visionen für 
die praktische Umsetzung der Kooperation festlegten. Die-
se beziehen sich insbesondere auf das Ausprobieren und 
den Einsatz von digitalen Medien (inklusive Software, Apps 
und Internetseiten), die Verknüpfung der medienpädago-
gischen Angebote mit Inhalten zur Sprachbildung bzw. 
Mehrsprachigkeit sowie die Zusammenarbeit mit den El-
tern und Familien. Eine Zielformulierung, die sich auf das 
Themenfeld „Vielfalt“ bezieht, lässt sich dagegen in den 
analysierten Dokumenten nur rudimentär identifizieren.

  „Am Ende des Projektes war und ist die Kooperation zu  
  einem „Selbstläufer“ geworden – nicht zuletzt aus dem  
  Grund, dass man die Kooperationspartner*innen nun  
  persönlich besser kennt und geeignete Kommunikations- 
  kanäle gefunden hat. Absprachen laufen deutlich schnel- 
  ler und effizienter.“  
  (Antwort aus der Onlinebefragung zum Abschluss des  
  Projektes)

© Bündnis Ochtrup



Im Anschluss an die Qualifizierungsrunden scheint in den 
Bündnissen ein wichtiger Prozess vollzogen worden zu 
sein, der als Theorie-Praxis-Transfer beschrieben werden 
kann. Dieser Prozess beinhaltet den Transfer der selbst 
kennengelernten Medien sowie der besprochenen Inhal-
te in die Praxis. Diese Phase des Projektes scheint aber 
auch mit Herausforderungen in der Konkretisierung der 
Kooperation einherzugehen. In den Bündnissen fanden 
Aushandlungsprozesse statt, die Fähigkeiten, Ressourcen 
und Möglichkeiten der drei beteiligten Akteursgruppen 
– KiTa, Bibliotheken und KI – entsprechend aufeinander 
einzustellen. Besprochen wurden u.a. strukturelle und or-
ganisatorische Gegebenheiten (z.B. die räumliche Distanz 
zwischen den beteiligten Einrichtungen) sowie rechtliche 
Schwierigkeiten (z.B. fehlende Führungszeugnisse der 
nicht-pädagogischen Mitarbeiter*innen oder das Fehlen 
von Bild- oder Markenrechten, so dass die mediale Arbeit 
und Veröffentlichung zusätzlich erschwert wurde).

Neben dem Lösen organisatorischer und struktureller He-
rausforderungen, setzten sich die Bündnisse ebenso mit 
den Planungen und Entwicklungen medienpädagogischer 
Angebote (Module) für die Praxis auseinander. Daraus ist 
in den Bündnissen ein erstes tragfähiges Konzept ent-
standen, das die Interessen und Ressourcen, aber auch 
Herausforderungen der einzelnen Bündnispartner*innen 
berücksichtigt.

Ein weiterer Punkt, der sich aus den Dokumentenana-
lysen der Bündnistreffen und Qualifizierungsrunden er-
gibt, ist, dass die Projektteilnehmer*innen ihre Bedarfe 
an Qualifizierungswünschen spezifizierten. Nach ersten 
kooperativen Aushandlungen, dem Entwickeln von prak-
tischen Modulen und Konzepten, scheint den Bündnis- 
teilnehmer*innen bewusst geworden zu sein, welches in-
haltlich-fachliche und/oder methodische Wissen sie zur 
weiteren Umsetzung des Projektes „Sprachschatz“ unter 
Berücksichtigung der Themenschwerpunkte noch benöti-
gen.

Projektbegleitende Qualifizierungsrunden

Jeweils im Anschluss an die dritte, vierte und fünfte Qua-
lifizierungsrunde wurden die Teilnehmer* innen gebeten, 
einen standardisierten Feedbackbogen auszufüllen. In ei-
ner vierstufigen Antwortskala mit „trifft nicht zu“, „trifft 
weniger zu“, „trifft eher zu“ und „trifft zu“ gaben die Teil-
nehmer*innen Rückmeldung auf die Produktivität und den 
Nutzen der Qualifizierungsrunden, z.B. für die praktische 
Arbeit in den Bündnissen sowie für die eigene Institution. 
Insgesamt zeigt sich, dass die Qualifizierungsrunden als 
sehr positiv und unterstützend im Hinblick auf die päda-
gogische Arbeit gesehen wurden. Aus den Auswertungen 
kann zudem eine hohe Motivation bei den Teilnehmer*in-
nen identifiziert werden, die bearbeiteten Inhalte der Qua-
lifizierungsrunden in der praktischen Arbeit des eigenen 
Bündnisses umzusetzen. Vor allem bei Inhalten, die sich 
bei der Arbeit im Bündnis auf das Themenfeld „Medien“ 
bezogen, zeigen die Ergebnisse über alle Akteursgruppen 
hinweg sehr hohe positive Zustimmungen3 (durchschnitt-
lich 97%) (vgl. auch Abb. 2). Auch im Bereich der allgemei-
nen sprachlichen Bildung zeigen die Werte der positiven 
Zustimmungen (durchschnittlich 79%), dass die Inhalte 
der Qualifizierungen die Arbeit im Bündnis unterstützen.
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 3 Zur Wertebildung sind die beiden positiven Zustimmungen „trifft zu“ und „trifft eher zu“ zusammengefasst und ein Durchschnitts- 

    wert berechnet worden.

© Bündnis Oberhausen
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Die im Verhältnis geringeren positiven Zustimmungen be-
zogen auf die Themenfelder „Mehrsprachigkeit“ (durch-
schnittlich 55%) und „kulturelle Vielfalt“ (durchschnittlich 
56%) lassen sich über die Äußerungen der Teilnehmer*in-
nen der Gruppendiskussionen zum Ende des Projektes er-
klären. Der Themenschwerpunkt „Medien“ hatte, laut der 
Aussagen in den Gruppendiskussionen, eine höhere Ge-
wichtung, weil im Umgang mit digitalen Medien und ihren 
Möglichkeiten für frühe Bildung viele Unsicherheiten und 
offene Fragen herrschten, die noch zu klären waren.

So äußerte eine Bibliotheksvertreterin, dass man im ers-
ten Jahr die Erfahrung gemacht hat, bei der Entwicklung 
der Module nicht gleichzeitig den Fokus auf Medien- und 
Sprachbildung legen zu können. Vielmehr war es besser, 
zunächst Erfahrungen mit dem Einsatz der digitalen Me-
dien zu sammeln und dann die Sprachbildung bei der Wei-
terentwicklung der Module in den Vordergrund zu rücken. 
Auch eine KiTa-Mitarbeiterin bestätigte, dass zunächst die 
Medienbildung im Fokus stand.

Dies führte wahrscheinlich dazu, dass die digitalen Me-
dien zuerst und die übrigen Themen später in den Fokus 
rückten. Kulturelle Vielfalt und Mehrsprachigkeit kamen 
nach und nach, zum Teil erst im zweiten Jahr hinzu, und 
wurden additiv statt komplementär gedacht. Begünstigt 
wurde diese Schwerpunktsetzung zugunsten der Medien – 
laut der Aussagen aller Akteursgruppen – möglicherweise 
auch dadurch, dass die Qualifizierungen meist von Medi-
enpädagogen verantwortet wurden.

Ein ähnliches Bild lässt sich auf die Relevanz der Inhalte 
für die eigene Institution in Bezug auf die oben genannten 
Schwerpunktthemen skizzieren. Die höchsten positiven 
Zustimmungen sind im Themenbereich der „Medien“ zu 
finden, gefolgt von der „Sprachlichen Bildung“ (vgl. auch 
Abb. 3).

Medien           sprachliche Bildung   Mehrsprachigkeit     kulturelle Vielfalt

                           gesamt        Bibliothek       Kita       KI

Inhalte der Qualifizierungsrunden unterstützen die
Arbeit im Bündnis im Hinblick auf...

(Angaben in Prozent)
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Abbildung 2: Unterstützende Inhalte für die Bündnisarbeit



Medien              sprachliche Bildung    Mehrsprachigkeit     kulturelle Vielfalt

                           gesamt        Bibliothek       Kita       KI

Relevanz der Inhalte für die eigene Institution in Bezug auf...
(Angaben in Prozent)
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Abbildung 3: Relevanz für die eigene Institution

Die Vertreter*innen der Kommunalen Integrationszentren 
schätzten die Relevanz aller Themenfelder in etwa gleich 
hoch (ca. 60 Prozent) ein. Ergänzend zu der inhaltlichen 
Relevanz der Qualifizierungsrunden wurden die Teilneh-

mer*innen gebeten einzuschätzen, inwieweit die behan-
delten Inhalte sich methodisch, zeitlich, finanziell und per-
sonell im Alltag der eigenen Institution umsetzen lassen 
(vgl. Abb. 4).

methodisch                    zeitlich                      finanziell                     personell

                               gesamt        Bibliothek       Kita       KI

Behandelte Inhalte lassen sich im Alltag der eigenen
Institution umsetzen...

(Angaben in Prozent)
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Abbildung 4: Umsetzung in der eigenen Praxis
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Im Vergleich zu den anderen Bündnispartner*innen schät-
zen die Vertreter*innen der Kindertageseinrichtungen die 
Umsetzungsmöglichkeiten aller vier behandelten Inhalte 
in ihrer Institution am höchsten ein. Dabei wird deutlich, 
dass sie die Möglichkeit, die vermittelten Methoden um-
zusetzen, am höchsten einschätzen. Eine zeitliche und 
personelle Umsetzung scheint im Alltag herausfordernd 
zu sein. Das kann auch der offen beantworteten Frage 
(Welches waren aus Ihrer Sicht Herausforderungen bei 
der Umsetzung des Projektes „Sprachschatz“?) aus der 
schriftlichen Abschlussbefragung entnommen werden. 
Die Vertreter*innen der Kindertageseinrichtungen schät-
zen insbesondere fehlende zeitliche und personelle Res-
sourcen als herausfordernd ein. Diese resultieren meist 
aus personellen Veränderungen innerhalb der Einrichtung, 
Krankenstände oder sonstigen Personalausfällen. Auch 
in den Gruppendiskussionen war vor allem die Personal- 
knappheit ein Thema bei den Vertreter*innen der KiTas. 

Bei den Bibliotheken zeigt sich ein ähnliches Bild. Vor allem 
die personelle Situation scheint eine Umsetzung der Inhal-
te aus den Qualifizierungsrunden zu beeinträchtigen. Die 
niedrigeren Werte der Vertreter*innen der Kommunalen  
Integrationszentren im Vergleich zu den anderen Akteurs-
gruppen können so interpretiert werden, dass sie vor al-
lem in beratender Tätigkeit und weniger auf der Ebene der 
praktischen Umsetzung tätig waren.

Prozesse innerhalb der Bündnisse in der 
Umsetzungs- und Durchführungsphase 
des Kooperationsprojektes

Anhand der Ergebnisse aus den Onlinebefragungen, der 
Auswertung der Feedbackbögen zu den Qualifizierungs-
runden sowie den Gruppendiskussionen lassen sich Pro-
zesse innerhalb der Bündnisse in der Umsetzungsphase 
des Kooperationsprojektes „Sprachschatz“ skizzieren.

Die Bündnispartner*innen hatten das Gefühl, sich intensi-
ver mit ihren jeweiligen Ressourcen und Stärken aktiv am  
Geschehen zu beteiligen und sich gegenseitig zu entlasten. 
Jeder bringt sich mit dem, was er leisten kann, ein und be-
gleitet mit seiner Expertise das Projekt.

Eine KI-Vertreterin erläuterte, dass durch die Netzwerk- 
arbeit Nachhaltigkeit geschaffen wurde und gemeinsam 
mit den beiden anderen Bündnispartner*innen Fachtage, 
speziell für Erzieherinnen, als Veranstaltungsreihe geplant 
wurden.

Die Qualifizierungsrunden wurden zum Austausch, zum 
Ausbau des persönlichen Wissens und der Weiterentwick-
lung der beruflichen Kompetenzen genutzt. Hinsichtlich 
der drei Themenfelder „Medien“, „Sprachliche Bildung/
Mehrsprachigkeit“ sowie „Vielfalt“ zeigt sich, dass beson-
ders im ersten Themenschwerpunkt „Medien“ die beteilig-
ten Personen ihr Wissen ausbauen konnten. Dies betrifft 
insbesondere das Schaffen von Sprachanlässen durch die 
medienpädagogische Arbeit und die Sicherheit im Um-
gang mit den eingesetzten Medien zur Unterstützung der 
Sprachentwicklung der beteiligten Kinder. Besonders her-
vorzuheben ist eine veränderte Haltung gegenüber digita-
len Medien.

So beschreiben zwei KI-Vertreterinen den Prozess von ei-
ner eher ablehnenden Haltung gegenüber dem Einsatz 
digitaler Medien hin zur Einschätzung, dass die kreative 
Nutzung der Medien auch für Kinder im Kindergarten- 
alltag sinnvoll sein kann. 

Die anfängliche Skepsis gegenüber dem frühpädagogi-
schen Medieneinsatz löste sich bei den Vertreter*innen 
der unterschiedlichen Einrichtungen im Projektverlauf 
größtenteils auf. Sie lernten in der (medien-)pädagogi-
schen Arbeit mit Kindern einen kreativen wie auch sinnstif-
tenden Umgang mit Medien kennen.

  „Ohne die Mitarbeiter der Bücherei hätten wir als KiTa  
  dieses Projekt nicht stemmen können. Das Knowhow  
  und die Materialien sind unbezahlbar gewesen [...].“  
  (Antwort aus der Onlinebefragung zum Abschluss  
  des Projektes)



Ein weiterer wichtiger Prozess entstand in der Zusammen-
arbeit mit den Eltern und Familien der beteiligten Kinder. 
Die Einbindung der Eltern stellte für die Bündnisse eine 
Herausforderung dar, da die Resonanz der Eltern viel-
fach gering war und diese oft nur schwer für das Projekt 
zu begeistern waren. Nach Ansicht einer KiTa-Vertreterin 
kommt den Erzieher*innen hier eine wichtige Rolle zu. Als 
„Vertrauenspersonen für die Eltern“ könnten sie ihnen „die 
Bibliotheken [...] als wichtigen [...] Partner empfehlen und 
diese gemeinsam aufsuchen/ vertraut machen“ (Antwort 
aus der Onlinebefragung zum Abschluss des Projektes). Es 
geht innerhalb des Umsetzungsprozesses also auch dar-
um, den Eltern die Bibliotheken als einen Lernort zugäng-
lich zu machen.

Zusammenfassend können alle Ergebnisse dahingehend 
interpretiert werden, dass die Bündnisse anfängliche He-
rausforderungen größtenteils überwinden und produktiv 
nutzen konnten. Die Bündnisse sind innerhalb des Aufbaus 
der Kooperationsbeziehungen „zusammengewachsen“ 
und haben eine für sie stimmige Form der Zusammenar-
beit gefunden. Darüber hinaus haben sich die unterschied-
lichen Ressourcen schnell als synergiebringend herausge-
stellt und wurden konstruktiv genutzt.
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 „Und über dieses Projekt und die Auseinandersetzung  
  haben wir uns eigentlich auch nochmal geöffnet und  
  [uns selbst] einen positiven Zugang […] dazu geschaffen,  
  sodass es jetzt tatsächlich in unserer Einrichtung auch  
  Literatur mit digitalen Zusatzfunktionen gibt, die den
  Kindern zur Verfügung steht. Einerseits, um sie zu nut- 
  zen, aber andererseits, um Projekte damit zu visualisie- 
  ren und auch noch einmal anders umzusetzen.“  
  (Aussage einer KiTa-Vertretung)

 „Ein Schwerpunkt war auch, dass wir die Eltern mit ins  
  Boot geholt haben. […] Die Bücherei hat dann damit  
  begonnen, zum Beispiel, samstags einmal im Monat den  
  Eltern Apps und Kinder-Apps vorzustellen. Das fanden  
  unsere Eltern total klasse. […]: „Schön. Werden wir jetzt  
  auch mal informiert, dass wir das Tablet nicht nur verteu- 
  feln müssen, sondern, dass wir es auch durchaus sinnvoll  
  zu Hause nutzen können, ohne dass wir uns rechtferti- 
  gen müssen […]“
  (Aussage einer KiTa-Vertretung)

© Bündnis Bergneustadt
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Gelingensbedingungen und Herausfor- 
derungen aus Sicht der Projektbeteiligten

Planungstre�en
Themenvorbereitung

Zielformulierung
Konzeptionierung
O�ene Struktur

Planung

Haltung
Elternmitarbeit

Motivation und Spaß
Räumliche Ressourcen
Zeitliche Ressourcen

Personelle Ressourcen
Themenverknüpfung

Umfang und Fokus
Alltagstauglichkeit

Gelassenheit und Entschleunigung
Kenntnisse und Kompetenzen
Interessen und Anforderungen
Arbeitsweisen und -strukturen
Kommunikation und Austausch

Respekt und Wertschätzung
Erreichbarkeit und Verlässlichkeit

Kooperationsbereitschaft

Durchführung

Terminabsprachen
Träger und Vorgesetzte

Räumliche Distanz
Materielle Ressourcen
Finanzielle Ressourcen

Kennenlernen und Verstehen
Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten

Koordination der Zusammenarbeit

Umsetzung

Gelingensbedingungen und Herausforderungen

Abbildung 5: Gelingensbedingungen und Herausforderungen

Mit Abschluss des Pilotprojektes „Sprachschatz – Biblio-
thek und KiTa Hand in Hand“ wurden bei den Projektbe-
teiligten Gelingensbedingungen und Herausforderungen 
über ein offenes Antwortformat in der Onlinebefragung 
abgefragt und in der Gruppendiskussion diskutiert. Die 
Analyse der Antworten hat ergeben, dass es eine Vielzahl 
von Faktoren gibt, die auf die verschiedenen Phasen des 
Projektes einwirken, die in Abbildung 5 zusammenfassend 
dargestellt werden (die abgebildeten Faktoren sind nicht 
nach ihrer Relevanz gewichtet).

Um die jeweiligen Interdependenzen berücksichtigen zu 
können, wurden die Faktoren nach normativen, struktu-
rell-organisatorischen und operativen Aspekten sortiert 
und daraus ableitend in eine Akteurs-, Bündnis- und Trä-
gerebene unterteilt (vgl. Abb. 6). Das lässt eine systemati-
sche Betrachtungsweise zu,

 • die zur Projektplanung,

 • als Analyseinstrument zur Prozessteuerung und

 • zur Evaluation herangezogen werden kann.



Trägerebene
Träger/Vorgesetzte

Finanzielle Ressourcen

Bündnisebene
Bündnispartnerschaft

Konzeptionierung
Räumliche Ressourcen
Materielle Ressourcen

Akteursebene
Personelle Ressourcen

Medienkompetenz
Medienpädagogische Kompetenz

Frühpädagogische Kompetenz
Haltung

Auf der Akteursebene (Vertreter*innen der Bibliotheken, 
KiTas und Kommunalen Integrationszentren) können vor 
allem die Faktoren gebündelt werden, die sich auf vorhan-
dene oder zu erlernende, allgemeine und themenspezifi-
sche Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie die Haltung der 
Akteur*innen beziehen. Des Weiteren spielen hier perso-
nelle Ressourcen eine Rolle.

Auf der Bündnisebene liegt der Fokus auf den institutio-
nellen Ressourcen sowie den strukturellen Bedingungen, 
in deren Rahmen das Projekt konzipiert und umgesetzt 
wird. Damit einher geht auch die Ausgestaltung der Koope-
rationsbeziehung im Bündnis.

Auf der Trägerebene lassen sich vor allem die Arbeitge-
ber*innen der Akteursgruppen verorten. Projektspezifi-
sche Maßnahmen auf der Akteurs- und Bündnisebene 
können erst nach Genehmigung und Unterstützung auf 
Trägerebene ergriffen werden.

Handlungsempfehlungen aus Sicht der 
Projektbeteiligten

In diesem Kapitel werden Handlungsempfehlungen und 
konkrete Maßnahmen aus den Erfahrungen der Beteiligten 
am Pilotprojekt beschrieben, die aus ihrer Sicht zur erfolg-
reichen Umsetzung eines Projektes wie „Sprachschatz“ 
beitragen. Dazu wurden alle erhobenen Daten aus den 
Gruppendiskussionen, Onlinebefragungen sowie Protokol-
len der ersten Qualifizierungsrunden und Bündnistreffen 
gesichtet und ausgewertet.

Insgesamt ergeben sich vier Themenbereiche, die im Fol-
genden näher erläutert werden sollen:

 • Kooperationsgestaltung und Zusammenarbeit

 • Praktikabilität und Alltagstauglichkeit

 • Ressourcen und Stärken

 • Zusammenarbeit mit Eltern und Familien

Abbildung 6: Ebenen der Interdependenzen
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Kooperationsgestaltung und  
Zusammenarbeit

Um zu Beginn der Kooperation schnellstmöglich Fragen zu 
den Ressourcen, Rollen/Funktionen und Aufgabenberei-
chen der verschiedenen Institutionen zu klären, und somit 
einen inhaltlichen, personellen und organisatorischen Fin-
dungsprozess möglichst früh abzuschließen, empfehlen 
die Bündnispartner*innen sich bereits vor Projektbeginn 
zusammenzufinden und diese Punkte auszuhandeln. Dies 
würde nicht nur dazu beigetragen, eine genauere Idee 
von der Projektumsetzung, den Themenschwerpunkten 
und ihrer Relevanz zu haben, sondern auch eine Art ers-
te Bestandsaufnahme zu machen, um den Bedarf der 
Bündnispartner*innen an Unterstützungsmaßnahmen 
und Schulungen realistisch einzuschätzen. Dazu wird vor-
geschlagen, ein Kick-Off-Treffen zu planen, bei dem u.a. 
auch noch einmal die Ziele, die Hauptverantwortlichkeiten, 
die Anzahl der Teilnehmer*innen, aber auch Termine und 
weitere grundlegende Fragen geklärt werden können. Be-
sonders wichtig erscheint ihnen dabei die Zielorientierung 
bzw. eine Definition von Projektzielen.

Praktikabilität und Alltagstauglichkeit

Der zweite Themenbereich, der in den Aussagen der Ver-
treter*innen der Bibliotheken, KiTas und Kommunalen 
Integrationszentren im Zusammenhang mit den Hand-
lungsempfehlungen in den Vordergrund rückte, betrifft 
die Praktikabilität und Alltagstauglichkeit der inhaltlichen 
Angebote. Die Angebote sollten in den Alltag integrierbar, 
querschnittlich innerhalb aller Bildungsbereiche einzu-
setzen sein und heterogene Merkmale der Kinder berück-
sichtigen. Anstatt eine Vielzahl an digitalen Medien und 
Apps einzusetzen, wird empfohlen, eine kleine, dafür aber 
übersichtliche Anzahl an Materialien für den alltäglichen 
Einsatz in der Kindertageseinrichtung zur Verfügung zu 
haben.

Ressourcen und Stärken

Eine Handlungsempfehlung aus den Bündnissen in Bezug 
auf Ressourcen und Stärken ist, sich gegenseitig im Sinne 
einer Komplementarität zu unterstützen bzw. zu ergänzen. 
Ziel soll es sein, eine tragfähige, nachhaltige Kooperation 
zu schaffen, in der die Ressourcen und Stärken der Ak- 
teur*innen möglichst sinnvoll und effektiv eingesetzt wer-
den, um Synergieeffekte zu erzeugen.

Zusammenarbeit mit Eltern und Familien

Die Zusammenarbeit mit den Eltern und Familien sollte aus 
Sicht der Bündnisse von Anfang an mitgedacht werden. 
Aus den Erfahrungen der Projektteilnehmer*innen geht 
hervor, dass Eltern begeisterungsfähig und interessiert, 
aber gleichzeitig auch nicht ohne Weiteres für eine aktive 
Mitarbeit zu motivieren sind. Dementsprechend müssen 
Möglichkeiten für eine aktive Beteiligung geschaffen bzw. 
Medien eingebunden werden, die die Eltern und Familien 
ansprechen. Das sind im Projekt „Sprachschatz“ zum Bei-
spiel Apps für Kinder, Translate Apps, Talker u.ä. gewesen.  
Der Einbezug der Eltern und Familien in medienpädagogi-
sche Angebote sollte in den Kitas in Form von angeleiteten 
Eltern-Kind-Nachmittagen, speziellen Workshops zur Wis-
senserweiterung und Sensibilisierung für (digitale) Medien 
nur für die Eltern angedacht werden. Gut angenommen 
wurden auch gemeinsame Veranstaltungen mit der Bib-
liothek, in denen die Eltern und Familien zum Beispiel die 
Angebote einer Bibliothek kennenlernen.



Individuell-persönlicher, sozial-kommu-
nikativer und fachlich-methodischer 
Zugewinn über die Projektbeteiligung der 
Bündnispartner*innen

In der Onlinebefragung am Projektende wurden die Bünd-
nisteilnehmer*innen über eine offen gestellte Frage gebe-
ten, ihren persönlichen Zugewinn aus der Projektteilnahme 
zu beschreiben. Hinsichtlich der individuellen Erfahrungen 
haben die Befragten insbesondere einen Zugewinn auf 
inhaltlicher Ebene, aber auch in der (Weiter-)Entwicklung 
und Veränderung ihrer persönlichen Einstellungen erlebt. 
Insbesondere ein persönlicher Kompetenzzuwachs in 
Bezug auf den Schwerpunkt „Medienkompetenz“ wurde 
genannt. Die Ergebnisse der standardisierten Abfrage be-
stätigen diese Aussagen. Im Vergleich zwischen Projekt-
beginn und Projektende ist die Einschätzung der Projekt-
beteiligten bezüglich des sicheren Umgangs mit digitalen 
Spiel- und Lernmaterialien von ca. 70 Prozent auf 90 Pro- 
zent gestiegen.

Auf der sozial-kommunikativen Ebene stehen insbeson-
dere die Erfahrungen in der Organisation des Projekts 
sowie in der gemeinsamen Kooperationsarbeit im Vor-
dergrund: die Kommunikation zwischen den beteiligten 
Akteursgruppen sowie die Arbeit im Bündnis mit klaren 
Absprachen, Rollenverteilungen und Zielformulierun-
gen. Darüber hinaus wird die Erweiterung des Netzwerks 
als Zugewinn für die beteiligten Institutionen gesehen,  
da es sich insbesondere auch in die Kommune hinein er-
weitert hat. Hier sind u.a. Politik, Verwaltung und weitere 
soziale Einrichtungen zu nennen.

Auf der fachlich-methodischen Ebene bewerten die meis-
ten Befragten ihre gesteigerte Methodenvielfalt in der 
praktischen Durchführung von medienpädagogischen An-
geboten als sehr positiv. Ebenso wird die pädagogische Ar-
beit mit den Kindern im KiTa-Alter unter anderen Blickwin-
keln gesehen, zumal nun die Sicherheit in der praktischen 
Durchführung von medienpädagogischen Angeboten mit 
dieser Zielgruppe zugenommen hat. Dies ist unter ande-
rem auch auf eine Erweiterung der eigenen Kompetenzen  
in den Schwerpunktthemen „Medien“, „Sprachbildung /  
Mehrsprachigkeit“ sowie „Kulturelle Vielfalt“ zurückzufüh- 

ren, auch wenn diese noch von vielen Befragten als aus- 
baufähig eingestuft wird. In der schriftlichen Abschluss- 
befragung wurde von den Teilnehmer*innen zu rund 60 
Prozent angegeben, dass sie sich im Umgang mit allen drei 
Themenbereichen nach Abschluss des Projektes sicherer  
fühlen. Etwa ein Fünftel der Befragten gab sogar an, sich 
sehr sicher zu fühlen. Insgesamt gaben über 90 Prozent 
an, dass das Projekt "Sprachschatz" dazu geführt hat, sich 
intensiver mit sprach- und medienpädagogischen Frage-
stellungen auseinanderzusetzen.

Private Mediennutzung vor und nach dem 
Projekt „Sprachschatz“

Die Evaluation des Pilotprojektes „Sprachschatz – Biblio-
thek und KiTa Hand in Hand“ sah auch eine längsschnitt-
liche Betrachtung von Veränderungsprozessen während 
der Projektlaufzeit im Bereich „Mediennutzung im privaten 
Bereich“ vor. Damit sollen Erkenntnisse generiert werden, 
ob das Projekt auch tendenziell auf eine persönliche Me-
diennutzung der Projektteilnehmer*innen Einfluss hatte.

Dazu wurden zu Beginn (November 2018) und nach Ab-
schluss des Projektes (Dezember 2019/Januar 2020) die 
Projektbeteiligten über einen (Online-) Fragebogen befragt. 
Für die Auswertung wurden drei Akteursgruppen gebildet,  
die in den Bündnissen eingebunden waren: die Vertre-
ter*innen der KiTas, Bibliotheken und Kommunaler Inte- 
grationszentren.

An der ersten Onlineumfrage (Messzeitpunkt 1) nahmen 
insgesamt 34 Personen (N=34) aus den Bündnissen teil. 
Davon kamen 13 Personen aus den Kindertageseinrich-
tungen (n=13), 16 Personen aus den Bibliotheken (n=16) 
und fünf Personen (n=5) aus den Kommunalen Integra- 
tionszentren.

An der zweiten Befragung (Messzeitpunkt 2) nahmen 
insgesamt 31 Personen (N=31) aus den Bündnissen teil: 
Sechs Personen aus den Kindertageseinrichtungen (n=6), 
18 Personen aus den Bibliotheken (n=18) und sieben Per-
sonen (n=7) aus den Kommunalen Integrationszentren. 
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Zusätzlich wurden 38 Personen (n=38) als pädagogische 
Kraft der KiTas befragt 4.

In den folgenden Kapiteln werden die Ergebnisse zusam-
menfassend vorgestellt.

Zur Erfassung der Mediennutzung im privaten Bereich 
wurden die Teilnehmer*innen des Projektes „Sprach-
schatz“ gefragt, wie häufig sie verschiedene digitale und 
analoge Medien privat nutzen, wie sicher sie sich im Um-
gang damit fühlen und zu welchem Zweck ausgewählte 
Medien benutzt werden. 

Insgesamt zeigt sich, dass alle Projektteilnehmer*innen im 
gleichen Maße digitale, wie analoge Medien – unabhängig 
vom Messzeitpunkt – im privaten Bereich einsetzen. Un-
terschiede zwischen den Akteursgruppen können nicht 
identifiziert werden. Die Auswertungen zeigen aber auch, 
dass durch die zunehmende Verfügbarkeit digitaler For-
mate anscheinend einige analoge Medien mehr und mehr 
abgelöst werden (z.B. Straßenkarten durch Navigationsge-
räte und/oder Google maps o.ä., analoge Kameras durch 
Digitalkameras oder Streamingdienste zum Musikhören). 
Im Bereich Lesen verwenden die Befragten sowohl analoge 
wie digitale Formate. Hier zeigt sich keine Tendenz analo-
ge durch digitale Formate zu ersetzen. Jedoch gaben die 
Vertreter*innen der Bibliotheken häufiger an E-Reader zu 
nutzen (Bibliothek=75%; KiTa=15%; KI=keine Nutzung). 
Tageszeitungen werden sowohl analog als auch digital ge-
nutzt. Im Bereich „Spielen“ verwenden die Befragten eher 
analoge Formate; Spielkonsolen werden nur selten ver-
wendet 5.

Eine generell steigende oder sinkende Nutzungsfrequenz6 
von im privaten Bereich eingesetzten Medien zwischen 
dem ersten Messzeitpunkt und dem zweiten Messzeit-
punkt konnte für keine Akteursgruppe festgestellt werden. 
Über beide Messzeitpunkte und über alle Akteursgruppen 
hinweg wird analogen sowie digitalen Medien eine gleiche 
Wichtigkeit im privaten Kontext beigemessen.

Des Weiteren wurde untersucht, zu welchem Zweck7 aus-
gewählte digitale Medien, hier Mobiltelefone, Tablets und 
Computer, privat eingesetzt werden und ob sich nach 
Beendigung des Projektes „Sprachschatz“ eine Nut-
zungsveränderung zeigt. Die Befragten gaben zu beiden 
Messzeitpunkten an, ihr Mobiltelefon regelmäßig zur Kom-
munikation, zur Informationsbeschaffung und Recherche, 
zum Fotografieren, zum Terminmanagement und auch zur 
Unterhaltung zu nutzen. Wenig genutzt werden Mobilte-
lefone zum Dokumentieren von Daten oder zum Lernen, 
wobei eine regelmäßige Nutzung für diese Bereiche zum 
Messzeitpunkt 2 leicht zugenommen hat. An Bedeutung 
gewinnen konnte das Mobiltelefon zum Einkaufen und Be-
stellen, was sich durch die erweiterte Funktionalität und 
Sicherheit neuerer Geräte erklären lassen könnte.

Beim Tablet zeigt sich im Messzeitpunkt 2 im Vergleich 
zum Messzeitpunkt 1 ein Bedeutungszuwachs in jedem 
Nutzungsbereich (regelmäßige Nutzung stieg um bis zu 
30% an). Zwischen Messzeitpunkt 1 und 2 wurden keine 
neuen Tablets erworben, die Nutzung des vorhandenen hat 
sich erhöht.

 4 Für die pädagogischen Kräfte aus der KiTa wurde zusätzlich zur Onlinebefragung ein paper&pencil Fragebogen eingesetzt, da die  

 Rücklaufquote dieser Gruppe im ersten Messzeitpunkt sehr gering ausfiel und deswegen die Ergebnisse zu diesem Zeitpunkt nicht  

 in die Auswertung mit einfließen konnten. Begründungen waren unter anderem der unzureichende Zugang zum Internet in der  

 Einrichtung. Um dem vorzubeugen, wurden in alle projektbeteiligten Kitas zusätzliche Fragebögen für die pädagogischen Kräfte  

 geschickt.

 5 In beiden Messzeitpunkten gaben weniger als 20 % der Befragten an, Spielkonsolen regelmäßig oder täglich zu verwenden.

 6 Die Antwortskala war „gar nicht“, „weniger als 1x monatlich“, „ungefähr 1x monatlich“, „ungefähr 1x wöchentlich“, „ungefähr  

 3x wöchentlich“ und „täglich“. Für die Auswertungen wurden die Abstufungen zu drei Kategorien zusammengefasst: „gar nicht“,  

 „regelmäßig“ und „täglich“. 

 7 zur Informationsbeschaffung/Recherche; zur Unterhaltung; zum Einkaufen und Bestellen; zum Terminmanagement; zur Verwal- 

 tung; zur Fotografie/Bildbearbeitung; zum Lernen; zum Dokumentieren von Gesundheitsdaten, als Werkzeug im Haushalt und zum  

 Aufzeichnen von schriftlichen und/oder mündlichen Informationen.
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Der PC wird von den Befragten an beiden Messzeitpunkten 
vor allem zur Informationsbeschaffung, zur Verwaltung, 
zum Einkaufen und zur Bildbearbeitung verwendet. Einen 
deutlichen Bedeutungszuwachs erfährt der PC im Bereich 
der Kommunikation im Messzeitpunkt 2 (Anstieg von 
23,3% auf 71,4 % beim Punkt „regelmäßige Nutzung“). 
Im Bereich der Unterhaltung verliert der PC zwischen den 
beiden Messzeitpunkten an Bedeutung. Unterschiede zwi-
schen den Akteursgruppen konnten nicht festgestellt wer- 
den. Das Nutzungsverhalten scheint eher durch persönli-
che Präferenzen, als durch den Beruf geprägt zu sein.

Zusammenfassend kann konstatiert werden, dass die Pro-
jektteilnehmer*innen analoge sowie digitale Medien in ih-
rem privaten Alltag einsetzen, beiden Medienformen eine 
gleiche Wichtigkeit beimessen und der Medieneinsatz ins-
gesamt nicht wesentlich zugenommen hat. Mobile Geräte 
wie Telefon, Tablet und PC werden regelmäßig zur Infor-
mationsbeschaffung/Recherche, zur Unterhaltung sowie 
zum Einkaufen/Bestellen benutzt. Der PC scheint zusätz-
lich eher zur Verwaltung und Fotografie/Bildbearbeitung 
genutzt zu werden und das Mobiltelefon zum Terminma-
nagement und ebenfalls zur Fotografie/Bildbearbeitung. 
Generell wird das Mobiltelefon in allen Nutzungsbereichen 
am häufigsten eingesetzt.

Medien im Alltag der Kindertages-  
einrichtung

Bei der Abschlussbefragung wurden zusätzlich zu den 
Akteursgruppen aus den Bündnissen die pädagogischen 
Kräfte der am Projekt beteiligten KiTas befragt, um zu 
erfahren, inwieweit das Projekt „Sprachschatz“, bzw. Ele-
mente aus dem Projekt, in den pädagogischen Alltag der 
KiTa einwirken. Dazu wurden die Vertreter*innen der KiTa 
aus den Bündnissen sowie die pädagogischen Kräfte aus 

den KiTas (n=44) gebeten, Aussagen zu medienpädagogi-
schen Situationen in der KiTa nach Abschluss des Projek-
tes „Sprachschatz“ zu treffen. Die Ergebnisse lassen kei-
nen Schluss zu, inwieweit die Umsetzung des Projektes zu 
einem veränderten medienpädagogischen Alltag geführt 
hat. Da an der ersten Onlinebefragung nur sechs pädago-
gische Kräfte aus den KiTas teilgenommen haben, können 
die Ergebnisse nicht mit in die Auswertung fließen. Somit 
kann keine Veränderung zwischen Messzeitpunkt 1 und 2 
skizziert werden. Es kann nur eine Gesamtsituation skiz-
ziert werden.

Unverzichtbare Medien in der Kinder- 
tageseinrichtung

Zum Abschluss des Projektes „Sprachschatz" wurde abge-
fragt, welche Medien innerhalb der KiTa als unverzichtbar 
erachtet werden. Mit 53,6 Prozent steht die Digitalkamera 
an erster Stelle (vgl. Abb. 7). Gefolgt von Abspielgeräten 
wie z.B. CD-Player (49,3%), digitale Spiel- und Lernmit-
tel wie z.B. TipToi (49,3%) und Druckern (49,3%). Inte-
ressant ist, dass auch Tablets mit Internetzugang als un-
verzichtbar im pädagogischen Alltag angesehen werden. 
Das zeigt sich auch in der offen gestellten Frage, welche 
digitalen Spiel- und Lernmittel seit Abschluss des Projek-
tes „Sprachschatz" in ihrer KiTa eingesetzt werden. Neben  
TipToi, Bee-Bot, Toniebox oder Big Points, wurde das Tab-
let mit am häufigsten genannt.
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Einbindung von Medien im pädagogischen 
Alltag der Kindertageseinrichtung

In der Abbildung 8 wird dargestellt, welche medienbezo-
genen Aktivitäten in welcher Häufigkeit im pädagogischen 
Alltag der Kindertageseinrichtung durchgeführt werden. 
Die Ergebnisse zeigen, dass vor allem Rollenspiele mit 
Medienhelden, Spiele, in denen digitale Medien einge-
setzt werden und (digitales) Fotografieren, ins Internet 
gehen sowie das Nachspielen von Geschichten aus Kin-
derserien die am häufigsten durchgeführten Aktivitäten 
sind (mindestens 1x wöchentlich). Insgesamt scheint 
es jedoch, dass medienbezogene Aktivitäten noch nicht 
zum Alltag in der Kindertageseinrichtung gehören. Mit ei-
ner durchschnittlichen Häufigkeit von 1x im Monat, kann  

eher davon ausgegangen werden, dass medienbezoge-
ne Aktivitäten in Projektform oder als spezielles Ange- 
bot zu bestimmten Zeiten stattfinden. Ähnliches zeigen  
auch die Auswertungen der offenen Antwortformate zu der 
Frage, wie ritualisiert digitale Medien in den Alltag einge-
bunden werden. Sie werden oftmals situationsorientiert 
und unter Anleitung eingesetzt bzw. stehen den Kindern 
für bestimmte Zwecke nach Absprache mit einem Er-
wachsenen zur Verfügung. Wobei digitale Kameras oder 
TipToi-Bücher immer mehr für die Kinder im Freispiel zur 
freien Verfügung gestellt werden.

Medien in der Kita
(Angaben in Prozent)
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Abbildung 7: Als unverzichtbar eingestufte Medien in der KiTa
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Abbildung 8: Medienbezogene Aktivitäten im Alltag

Den größten Stellenwert haben immer noch Bilderbücher 
im pädagogischen Alltag der Einrichtungen. Nach Aussa-
gen der befragten Teilnehmer*innen stehen sie den Kin-
dern im Freispiel zur Verfügung, sie werden regelmäßig bei 
Morgen- oder Abschlusskreisen oder weiteren Angeboten 
eingesetzt oder es kommen (mehrsprachige) Vorlesepaten 
in die Einrichtung. Es wurde aber auch angegeben, dass re-
gelmäßig Bücher mit einer App-Unterstützung eingesetzt 
werden. Auch Hörspiele scheinen fest im pädagogischen 
Alltag integriert zu sein. Vor allem zu Ruhe- und Entspan-
nungsphasen werden sie genutzt. Immer häufiger werden 
dafür auch Tonie-Boxen verwendet.

Thematisierte Medieninhalte im Gespräch 
mit den Kindern

Ein Ziel der Medienerziehung in der Kindertageseinrich-
tung ist es, mit Kindern bestimmte Medieninhalte aus 
ihrem Alltag zu thematisieren und darüber mit ihnen zu 
reflektieren. Die pädagogischen Kräfte aus den Kinderta-
geseinrichtungen sind dazu befragt worden, wie häufig sie 
bestimmte Medieninhalte mit den Kindern besprechen. 
Aus den Ergebnissen (Abb. 9) kann entnommen werden, 
dass die pädagogischen Kräfte in den Einrichtungen mehr-
mals die Woche bis täglich mit den Kindern über Inhalte 
von Bilderbüchern ins Gespräch kommen. Das ist nicht 
ungewöhnlich, bedenkt man, dass Bücher den höchsten 
Stellenwert im pädagogischen Alltag haben und auch im 
Wesentlichen die alltägliche Arbeit unterstützen. 
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Abbildung 9: Thematisierte Medieninhalte

Auch über das, was auf Fotos abgebildet ist, scheinen die 
pädagogischen Kräfte sich mehrmals die Woche mit den 
Kindern auszutauschen. Insgesamt zeigt sich, dass Inhal-
te von Medien, die in der KiTa häufig eingesetzt werden, 
regelmäßig thematisiert und gemeinsam mit den Kindern 
über die Inhalte reflektiert wird. Je weniger die Medien bzw. 
Medieninhalte den Alltag der Kindertageseinrichtung be-
rühren, desto weniger werden sie auch in Gespräche mit 
Kindern eingebunden.

Ableitung aus den Evaluationsergebnissen

Die Evaluationsergebnisse des Projektes zeigen auf un-
terschiedlichen Ebenen, welche Gelingensbedingungen 
und Herausforderungen aus der Pilotphase gezogen wer-
den können, die sich auf einen Projekterfolg auswirken. 
Zur systemischen Darstellung werden diese hier auf einer 
übergeordneten, strategischen und operativen Ebene ab-
schließend aufgezeigt, um daraus einen konzeptionellen 
Modellcharakter zum Transfer in die Fläche ableiten zu 
können.

Übergeordnete Ebene

Auf der übergeordneten Ebene, die die Rahmenbedin-
gungen zur Umsetzung des Projektes setzt, lassen sich 
vor allem Herausforderungen und Gelingensbedingungen 
ausmachen, die auf die generelle Zielsetzung des Projek-
tes abheben. Hervorzuheben sind die inhaltlichen Schwer-
punktsetzungen, die Unterstützung durch den Träger, die 
Bereitstellung von finanziellen, personellen, zeitlichen und 
räumlichen Ressourcen sowie die Haltung der Projektbe-
teiligten. 

In Bezug auf das Projekt „Sprachschatz“ scheinen zu Be-
ginn die weit gesteckten Rahmenbedingungen und Gestal-
tungsmöglichkeiten des Projektverlaufs zu einer Verunsi-
cherung geführt zu haben. Den Projektteilnehmer*innen 
war nicht hinreichend ersichtlich, dass sie ihre Bündniszie-
le und -vereinbarungen selber definieren konnten.
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Dies betraf auch die Wahl der thematischen Schwer-
punktsetzung. Während bei den Meisten digitale Medien 
als Themenschwerpunkt gesetzt war, schien die (Mehr)
Sprachliche Bildung und die kulturelle Vielfalt zu Beginn 
eher eine untergeordnete Rolle zu spielen. Beispielsweise 
wurde berichtet, dass die Sprachliche Bildung bereits als 
Querschnittsthema in den Institutionen verankert war, so 
dass die Fokussierung auf Sprachbildung zu Beginn nicht 
im Mittelpunkt stand.

Eine finanzielle Ressource zur Anschaffung von (überwie-
gend) digitalen Medien ist durch die Bereitstellung eines 
Budgets für jede Bibliothek durch das Ministerium für Kul-
tur und Wissenschaft NRW gegeben gewesen. Jedoch wei-
sen die Projektteilnehmer*innen darauf hin, dass ohne die 
Finanzmittel eine Umsetzung von Angeboten mit digitalen 
Medien weniger realisierbar ist.

Eine Herausforderung, die sich über die gesamte Projekt-
laufzeit zog, war der personelle Einsatz. Im Laufe des Pro-
jektes mussten des Öfteren neue Personen in das Projekt 
eingearbeitet werden, so dass die kontinuierliche Projekt- 
umsetzung teilweise ins Stocken geriet. Hier mangelte es 
oftmals an den notwendigen zeitlichen Kapazitäten, die 
zur Kompensierung des Mitarbeiterausfalls eingesetzt 
werden mussten.

Ein wesentlicher weiterer Punkt ist die Haltung gegenüber 
den Themenschwerpunkten. Es zeigte sich, dass gerade zu 
Beginn eine Skepsis der Projektteilnehmer*innen gegen-
über digitalen Medien bei Angeboten für Kinder im KiTa-Al-
ter gegeben war. Diese löste sich im Laufe des Projektes 
auf, beeinflusste jedoch anfänglich die Zielsetzungen. So 
sollten zu Beginn des Projektes Kindern eher Alternativlö-
sungen zu digitalen Medien nahegebracht werden, wäh-
rend im Verlauf digitale Medien immer mehr als Hilfsmittel  
innerhalb pädagogischer Maßnahmen verstanden wur- 
den.

Strategische Ebene

Auf der strategischen Ebene haben insbesondere die Ko-
operationsgestaltung sowie die getroffenen Vereinbarun-
gen der Kooperationspartner*innen als wesentliche Fak-
toren zum Projekterfolg beigetragen. Dazu gehören die 
Klärung von Erwartungen und eine klare Rollenverteilung 
in Bezug auf die Kooperationspartner*innen, die Verteilung 

von Aufgabenbereichen – unter Einbezug der spezifischen 
Kompetenzen der Kooperationspartner*innen – und die 
Organisation regelmäßiger Kooperationstreffen. Es muss 
eine, von allen Partner*innen verlässliche, Infrastruktur zur 
Kooperation geschaffen werden. Während der Initiierungs-
phase der Kooperation müssen zudem Projektziele geklärt 
und festgelegt werden.

Zu Beginn des Projektes „Sprachschatz“ waren die Erwar-
tungen an die Kooperationspartner*innen unklar, sodass 
spezifische Kompetenzen nicht von Beginn an so eingesetzt 
worden sind, dass sie Synergieeffekte schufen. Eine klare 
Rollenverteilung, die sich auch auf die projektspezifischen 
Themenschwerpunkte bezogen – und damit auch auf die 
Aufgaben innerhalb der Kooperation – konnte erst nach 
einigen Aushandlungsprozessen unter Einbezug einer Pro-
zessbegleitung geschaffen werden. Eine organisatorische 
Infrastruktur war jedoch von Anfang an gegeben. Die Ko-
operationspartner*innen trafen sich in regelmäßigen Ab-
ständen zu internen Bündnistreffen und nahmen gemein-
sam an projektbezogenen Qualifizierungsworkshops teil. 
Inhalte der Treffen waren unter anderem das Aushandeln 
von bündnisspezifischen Projektzielen, Erarbeitung eines 
Konzeptes sowie die Planung von gemeinsamen Angebo-
ten. Darüber hinaus wurden alle Bündnisteilnehmer*innen 
gemeinsam im Umgang und Einsatz von diversen (digita-
len) Medien geschult und konnten in diesem Rahmen die 
Medien selber kennenlernen und ausprobieren.

Eine Herausforderung war der unterschiedliche Wissens-
stand der Kooperationspartner*innen in den Schwerpunkt-
themen „(Mehr)Sprachliche Bildung“ und „(Kulturelle) 
Vielfalt“. Das führte z.B. zu kommunikativen Missverständ-
nissen in Bezug auf themenspezifisches Wording und da-
hinterstehende Inhalte. Diese Problematik konnte wäh-
rend der Projektzeit nur teilweise gelöst werden. Dies lag 
nach Ansicht der Projektpartner*innen zum einen daran, 
dass die Qualifizierungsrunden primär von Medienpädago-
gen geleitet worden sind und somit der Fokus automatisch 
mehr auf Medien gelegt wurde. In den bündnisinternen 
Zielsetzungen wurden zwar alle drei Themenschwerpunk-
te aufgenommen – der Schwerpunkt lag aber eindeutig auf 
dem Bereich „digital literacy“.
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Operationale Ebene

Die Umsetzung medialer Angebote für Kinder im im Alltag 
der Kindertageseinrichtung ist im Wesentlichen von der 
frühpädagogischen und medienpädagogischen Kompe-
tenz der umsetzenden Personen abhängig. Zudem muss 
ein Zugang zur Zielgruppe – der auch die Familien mitein-
schließt – geschaffen werden. Wichtig ist auch eine Kom-
petenz im Sprachbildungsbereich sowie im Umgang mit 
kultureller Vielfalt. Der Zusammenschluss der drei Profes-
sionen aus Bibliotheken, Kindertageseinrichtungen und 
Kommunalen Integrationszentren ermöglicht eine mul-
tiperspektivische Durchführung einer medienpädagogi-
schen Projektarbeit unter Berücksichtigung von Diversität 
mit Kindern aus der Kindertageseinrichtung.

Das Projekt „Sprachschatz“ hat gezeigt, dass eine Heraus-
forderung vor allem darin besteht, alle drei Bündnispart-
ner*innen im gleichen Maße in die Projektumsetzung ein-
zubinden. Aufgrund z.B. personeller Ressourcen mussten 
in jedem Bündnis individuelle Lösungen gefunden werden. 
Das führte dazu, dass beispielsweise in einem Bündnis die 
Angebote nur von den Fachkräften der KiTa in ihrer Ein-
richtung durchgeführt wurden, in einem anderen Bündnis 
die Angebote von Personen aus allen drei Professionen ge-
meinsam in der KiTa oder in der Bibliothek organisiert wur-
den. Darüber hinaus gab es weitere Varianten in Bezug auf 
die Wahl des Raumes und der teilnehmenden Institutionen 
bei der Durchführung der entwickelten Module. Hier zeigt 
sich, dass auf der Umsetzungsebene individuelle Modelle 
gefunden werden müssen.

Bezüglich der fachlichen Kompetenzen zeigt sich, dass eine 
kontinuierliche Weiterbildung in den drei Themenschwer-
punkten für Sicherheit in der Umsetzung der Angebote 
vonnöten ist. Obwohl von den Projektteilnehmer*innen 
angegeben wurde, dass sie sich nach Projektabschluss we-
sentlich sicherer in der Umsetzung medienpädagogischer 
Angebote unter Berücksichtigung von (Mehr)Sprachlicher 
Bildung und (kultureller) Vielfalt sehen, gaben sie ebenfalls 
an, dass die fachlichen Kompetenzen noch weiter ausbau-
fähig sind.

Fazit der Evaluation

Aus den Ergebnissen kann zusammenfassend konstatiert 
werden, dass zu Projektbeginn einige Herausforderun-
gen von den Bündnispartner*innen gemeistert werden  
konnten. Dazu hat vor allem auch die Gesamtsteuerung 
beigetragen, indem sie aktuelle Herausforderungen und 
Wünsche der Bündnisse aufnahm und daraufhin Prozess-
modifikationen vornahm. Aus den Ergebnissen geht auch 
hervor, dass die Projektteilnehmenden das Projekt generell 
als „erfolgreich durchgeführt“ einstufen, auch, wenn sie 
für eine Weiterführung noch einige Optimierungsprozesse 
ansteuern würden, die aus den erfahrenen Herausforde-
rungen und Rahmenbedingungen resultieren.

Für einen flächendeckenden Transfer werden ableitend 
aus den Evaluationsergebnissen folgende Empfehlungen 
ausgesprochen:

 • Einbindung einer Prozessbegleitung, die Teilpro- 
  zesse evaluiert und davon ausgehend Prozessmo- 
  difikationen in den Bündnissen anregt.

 • Formulierung von Projektleitzielen, an denen sich  
  die Bündnisse orientieren und interne Projektziele  
  ableiten können.

 • Kick-Off-Veranstaltung für alle Bündnisse, um vor  
  Projektbeginn die Kooperationspartner* innen  
  kennenzulernen, Erwartungen, Rollen und Auf- 
  gabenbereiche zu klären sowie abzustimmen,  
  welche Ressourcen zur Verfügung stehen.

 • Qualifizierungsangebote von Experten für die ein- 
  zelnen Themenschwerpunkte.
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IV. Fazit und Ausblick

Die Digitalisierung verändert unsere Gesellschaft und 
stellt auch neue Anforderungen an die Bildung. Nicht nur 
Schulen, auch Kindertageseinrichtungen, Bibliotheken 
und andere Bildungseinrichtungen müssen ihre Aufgaben 
und Angebote an die veränderten Rahmenbedingungen 
anpassen. Hier hat das Pilotprojekt „Sprachschatz – Bib-
liothek und KiTa Hand in Hand“ angesetzt.

Bibliotheken, Kindertageseinrichtungen und Kommunale 
Integrationszentren sollten sich gemeinsam den Verände-
rungen durch Digitalisierung und kulturelle Vielfalt stellen, 
ihre Kooperation neu ausrichten und neue Modulkonzepte 
entwickeln. Dabei sollten die Sprachbildung, diversitätsbe-
wusstes Handeln und die Medienkompetenzerweiterung 
für Kinder in Kindertagesstätten in den Blick genommen 
werden.

Mit viel Kreativität und Engagement haben die Bündnisak-
teure gemeinsam neue Ideen entwickelt, ausprobiert und 
untereinander ausgetauscht. Neben klassischen Angebo-
ten wurden vor allem viele digitale Möglichkeiten getestet. 
Dabei löste sich die anfängliche Skepsis bei den Vertre-
ter*innen der unterschiedlichen Einrichtungen gegenüber 
dem frühpädagogischen Einsatz digitaler Medien im Pro-
jektverlauf größtenteils auf. Die Bibliotheken und KiTas 
können jetzt auf einen großen Fundus interessanter Modu-
le zurückgreifen und diese als Grundlage für neue Ansätze 
in der Sprachbildung nutzen.

Das Pilotprojekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa 
Hand in Hand“ hat zudem für den Aufbau von alltagsinte-
grierten Kooperationen in der Elementarbildung wertvolle  
Erkenntnisse geliefert:

 • Die vielfältigen und im Alltag erprobten Module zei- 
  gen, dass die Entwicklung medienpädagogischer  
  Angebote für Kinder in Kindertagesstätten sinnvoll  
  ist und weiter fortgesetzt werden sollte.

 • Beim Aufbau neuer Bündnisse zur Förderung der  
  Sprachbildung und Medienkompetenzerweiterung  
  im Elementarbereich empfiehlt sich eine externe  
  Begleitung sowohl durch eine*n Organisationsex- 
  pert*in als auch durch eine Medienpädagogin bzw.  
  einen -pädagogen. Denn eine intensive Kennenlern- 
  phase, die Klärung der verfügbaren Ressourcen so 
  wie die Erarbeitung einer abgestimmten Zielverein- 
  barung, stellen die Bündnispartner oft vor große  
  Herausforderung, sind jedoch eine notwendige  
  Grundlage für eine erfolgreiche und nachhaltige  
  Kooperationsarbeit.

 • Das Thema Ressourcen ist entscheidend für die 
  Digitalisierung im Bildungsbereich. Es geht nicht  
  nur um die Bereitstellung von technischer Infra- 
  struktur, technischen Geräten sowie eines regel- 
  mäßigen Budgets für die Technikerneuerung. Es  
  geht vor allem um eine nachhaltige Qualifizierung  
  des Personals und die Verfügbarkeit der dafür  
  erforderlichen Zeitressourcen.

Die Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken NRW wird sich 
dafür einsetzen, den landesweiten Erfahrungsaustausch 
zur Entwicklung von digitalen Angeboten im Bereich 
Sprachbildung weiter zu fördern und Netzwerkstrukturen 
zu schaffen. Denn Sprache ist der Schlüssel zu Bildung und 
zu Teilhabe an der Gesellschaft. Kompetenzentwicklung im 
Umgang mit digitalen Medien fängt im KiTa- Alter an.

Was wäre hierfür besser geeignet, als Bibliotheken, Kinder-
tageseinrichtungen und Kommunale Integrationszentren 
an einen Tisch zu bringen?
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V. Der „Sprachschatz“ für Neueinsteiger

Planungsmodell einer Kooperation 
für die medienpädagogische Arbeit 
mit Kindern aus Kindertageseinrich-
tungen

 
Mit der Teilnahme an dem Pilotprojekt „Sprachschatz – Bi-
bliothek und Kita Hand in Hand“ (im Folgenden „Sprach-
schatz“ genannt) wurde eine systematische Kooperation 
zwischen Kindertageseinrichtungen, Bibliotheken und 
den Kommunalen Integrationszentren (die sogenannten 
Bündnisse) geschlossen. Die Bündnisse wurden dabei un-
terstützt, gemeinsam medienpädagogische Angebote zur 
Förderung der kindlichen Sprach- und Medienkompetenz 
zu entwickeln und diese kooperativ durchzuführen. Dazu 
wurden die Arbeitsfelder der Akteursgruppen miteinander 
verknüpft und in ein gemeinsames praktisches Handeln 
umgesetzt.

Aus den Erfahrungen der beteiligten Bündnisse kann ein 
modellhaftes Vorgehen für den Aufbau einer Kooperation 
zur Umsetzung medienpädagogischer Arbeit mit Kindern 
in Kindertageseinrichtungen abgeleitet werden. Das Pla-
nungsmodell kann für zukünftige Kooperationsvorhaben 
herangezogen werden.

Multiperspektivische Planung und Durch-
führung der medienpädagogischen Arbeit

Eine Kooperation nach dem Prinzip von Sprachschatz 
zielt insbesondere auf die Förderung der kindlichen Medi-
en- und Sprachkompetenzen von zwei bis sechsjährigen 
Kindern unter Berücksichtigung der Sprachenvielfalt ab. 
Insgesamt sind drei zentrale Themenschwerpunkte in der 
pädagogischen Arbeit in der Kooperation vorherrschend: 

 • Medien

 • Sprachbildung/Mehrsprachigkeit

 • Diversitätsbewusste Gestaltung der (medien) 
  pädagogischen Angebote

Die Erweiterung der Medienkompetenz als unterstützen-
de Maßnahme zur Sprachbildung wird somit zu einem 
zentralen Ziel der Kooperation. Dies schließt neben der 
beruflichen Kompetenzerweiterung in den Themenfeldern 
„digital literacy“, Sprachbildung und diversitätsbewusstes 
Handeln auch die persönliche Kompetenzerweiterung der 
Mitarbeiter*innen aller Bündnispartner*innen im Umgang 
mit modernen und digitalen Medien ein. Die intensive Zu-
sammenarbeit unterstützt eine nachhaltige Vernetzung 
zwischen den beteiligten Kooperationspartnern.

Aus dem Zusammenschluss der drei unterschiedlichen 
Professionen ergibt sich eine multiperspektivische Pla-
nung und Durchführung der medienpädagogischen Arbeit 
mit Kindern aus Kindertageseinrichtungen.

Bibliotheken – Kernkompetenz Medienbildung

Die Bibliotheken zeichnen sich durch einen großen Nutzer-
kreis der Einwohner*innen der beteiligten Städte und der 
Umgebung aus. Darüber hinaus nutzen häufig Bildungs-
institutionen wie Kindertageseinrichtungen, allgemeinbil-
dende Schulen oder Volkshochschulen das Angebot und 
die vielfältige technische Ausstattung der Bibliotheken. 
Die Fachkräfte in den Bibliotheken sind sehr vielfältig auf-
gestellt und bieten Kompetenzen im Bereich der Medien-
bildung und im Umgang mit traditionellen analogen als 
auch neuen, digitalen Medien.
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Kindertageseinrichtungen – Kernkompetenz Päda-
gogik für den Elementarbereich

Die Kindertageseinrichtungen haben einen direkten Zu-
gang zu den Kindern und ihren Familien. Sie begleiten die 
Kinder während ihrer Entwicklung und gehen mit den El-
tern eine Erziehungs- und Bildungspartnerschaft ein. Über 
diesen Zugang kennen die pädagogischen Fachkräfte die 
Kinder sehr gut; verfügen über das Wissen um den indi-
viduellen Entwicklungsstand der Kinder, den Interessen, 
den Stärken und Schwächen und zum Teil über den fami-
liären Hintergrund. Damit sind sie in der Lage passgenaue 
Angebote für die Kinder zu planen und zu gestalten. Zu-
dem verfügen die pädagogischen Fachkräfte über metho-
disch-didaktische Erfahrungen in der Angebotsgestaltung 
und Umsetzung.

Kommunale Integrationszentren – Kernkompetenz 
Sprachliche Bildung und diversitätsbewusstes   
Handeln

Die Kommunalen Integrationszentren zeichnet ein weit-
läufiger Kreis an Nutzer*innen aus, die sie regional und 
integrativ im Bildungsbereich unterstützen. Darüber hin-
aus sind die Mitarbeiter*innen der Kommunalen Integra-
tionszentren häufig Ansprechpartner*innen in verschiede-
nen pädagogischen und kommunalen Arbeitsfeldern, wie 
zum Beispiel für pädagogische Fachkräfte, Lehrkräfte oder 
auch die Kommunalverwaltung. Sie bringen vielfältiges 
Wissen über soziale Strukturen und diversitätsbewusstes 
Handeln, sprachliche Bildung sowie über Familien in her-
ausfordernden Lebenslagen mit.

Natürlich könnten noch weitere Akteur*innen als Partner 
für eine kooperative Zusammenarbeit ausgewählt werden. 
Je nachdem, welche zusätzlichen inhaltlichen Schwer-
punkte das Projekt innehaben soll, sollten Akteursgruppen 
aus weiteren Disziplinen hinzugezogen werden.

Ausgangssituation und erste Schritte für 
eine kooperative Zusammenarbeit

Insgesamt lassen sich verschiedene Ausgangsituationen 
vor einem Projektbeginn skizzieren:

  1. Es besteht keine Zusammenarbeit vor Projektbe- 
  ginn.

  2. Es sind bereits bestehende punktuelle Kooperatio- 
  nen vorhanden.

  3. Die beteiligten Akteursgruppen haben bereits eine  
  bestehende regelmäßige Kooperation.

Ausgehend von der jeweiligen Ausgangsituation sollten 
vor Beginn einer Kooperation verschiedene Schritte unter-
nommen werden, die als Basis für eine zukünftige Zusam-
menarbeit dienen:

  1. Eruieren, welche Kooperationspartner zukünftig an  
  der Kooperation beteiligt werden.

  2. Kontaktaufnahme mit den potenziellen Kooperati- 
  onspartnern.

  3. Erstes Kennenlernen der Kooperationspartner und  
  der jeweiligen Institutionen/Organisationen.

  4. Aushandeln des gemeinsamen Kooperationsziels  
  und der Teilziele.

  5. Gegenseitige Erwartungen klären.

  6. Transparent machen, welche Ressourcen zur Verfü- 
  gung stehen.

  7. Verbindliche Ansprechpersonen benennen, die  
  regelmäßig an Kooperationstreffen teilnehmen.

  8. Strukturen des Austausches schaffen.

  9. Verschriftlichen eines kooperativen Kooperations- 
  konzepts mit Meilensteinen und zeitlichen Abfol- 
  gen.

 10. Aufgabenverteilung innerhalb der Kooperation.

 11. Zur Herstellung von Akzeptanz für das Vorhaben,  
  sollte von Beginn an möglichst große Transparenz  
  hergestellt werden. Deshalb sollte in der eigenen  
  Einrichtung geklärt werden, in welcher Form das  
  Gesamtteam der Institution/Organisation einge- 
  bunden wird. Des Weiteren sollten Träger sowie  
  Familien über das Projektvorhaben informiert wer- 
  den.
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Ressourcen  

Ein wesentlicher Faktor zur Durchführung der Kooperation 
sind die vorhandenen Ressourcen, die die beteiligten Ins-
titutionen zur Verfügung stellen können. Dazu zählen ins-
besondere zeitliche, personelle, räumliche oder finanzielle 
Möglichkeiten, die vorhandene technische Ausstattung 
und mögliche Organisationsstrukturen. Je nach beteiligter 
Institution sind dies ganz unterschiedliche Ressourcen. 
Gleich zu Beginn der Planungsphase sollte Klarheit über 
die Ressourcen hergestellt werden, die jeder Partner in die 
Kooperation einbringen kann und verlässlich einbringen 
wird.

Projektphasen

Das Modellprojekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa 
Hand in Hand“ wurde für zwei Jahre konzipiert. Im Wesent-
lichen lassen sich aus dem Pilotprojekt drei Phasen gene-
rieren:

  1. Beginn der Kooperation (die ersten sechs Monate)

  2. Sprachschatz „on its way“ (etwa 6. bis 12. Monat)

  3. Vertiefung der Kooperation (ca. 12. bis 24. Monat)

Je nachdem, ob die Durchführung einer Kooperation oder 
eine dauerhafte Zusammenarbeit geplant werden soll, 
können die zeitlichen Einordnungen divergieren. Bei einer 
dauerhaften Kooperation hat die Phase 3 keine zeitliche 
Begrenzung. Alle Phasen sollten auf jeden Fall bei jeder Ko-
operationsplanung berücksichtigt werden.

Beginn der Kooperation

Die erste Phase besteht im Wesentlichen aus dem Ken-
nenlernen der beteiligten Institutionen und Mitarbei-
ter*innen. Dazu gehören spezifische Arbeitsweisen und 
Organisationsstrukturen, die vorhandenen Stärken und 
Schwerpunktkompetenzen der Mitarbeiter*innen sowie 
die vorhandene Raum-, Zeit-, Finanz- und Personalsituati-
on. Darüber hinaus steht in dieser Phase der Aufbau einer 
verbindlichen Kooperationsstruktur im Vordergrund. So 
gilt es Vereinbarungen zu treffen über wesentliche 

Strukturen der Kooperation wie Arbeitsweisen, Zielfor-
mulierungen, die Verteilung von Verantwortlichkeiten und  
Ansprechpartner*innen der jeweiligen Institutionen. Auch  
für Partner*innen, die bereits im Vorfeld punktuell mitein-
ander kooperiert haben, ergibt sich eine Neuorientierung  
und Ausrichtung der gemeinsamen Arbeit.

Im Anschluss daran können auch bereits in der ersten Pha-
se der Kooperation mögliche Module für die pädagogische 
Praxis unter Berücksichtigung der Schwerpunktbereiche 
Medien, Sprachbildung/Mehrsprachigkeit und Diversität 
(sowie weitere individuelle Schwerpunktsetzungen) ent-
wickelt werden. Dabei bietet sich ein erstes Ausprobieren 
und Austesten der Module an, um zunächst einzelne Akti-
vitäten in der pädagogischen Praxis durchzuführen und zu 
erproben. Nach jeder Erprobungsphase sollten die Module 
gemeinsam reflektiert, angepasst oder neu ausgerichtet 
werden. An dieser Stelle sollte bereits die jeweilige Kinder-
gruppe einbezogen sowie Eltern und Familien über erste 
Erprobungen in der pädagogischen Praxis durch Elternin-
formationsveranstaltungen informiert werden.

Sprachschatz on its way   
(etwa 6. bis 12. Monat des Projekts)

Die zweite Phase der Kooperation ist eine intensive Test-
phase für die Kooperationsarbeit – mit dem Ziel der Ver-
stetigung der gemeinsamen Zusammenarbeit durch 
regelmäßige Organisation, Planung und Durchführung 
pädagogischer Angebote. Die Zusammenarbeit wird nun 
geprägt durch feste Strukturen, Rituale und Regelmäßig-
keiten wie gemeinsame Treffen sowie Absprachen und die 
stetige Durchführung der geplanten Module.

Zentrales Element ist weiterhin die gemeinsame Reflexion 
und der Ausbau der durchgeführten Module. Gegebenen-
falls lassen sich bisher unerkannte oder nicht erwartete 
Stolpersteine erkennen und lösen. Dies kann beispielswei-
se eine Weiterbildung der Fachkräfte in spezifischen The-
menbereichen sein.
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Darüber hinaus wird in dieser Phase die Form der Zusam-
menarbeit maßgeblich geprägt. Im Modellprojekt Sprach-
schatz entwickelten sich folgende drei Kooperationsfor-
men:

Variante A:

Es findet eine sehr enge Zusammenarbeit mit wöchentlich 
stattfindenden Modulen unter wechselnder Durchführung, 
Begleitung und Unterstützung der Mitarbeiter*innen aus 
allen Institutionen an wechselnden Orten (meist Bibliothek 
und/oder Kindertageseinrichtung) statt. 

Variante B:

Es werden gemeinsam Projektideen und -module für die 
pädagogische Praxis entwickelt, die dann punktuell, aber 
nicht regelmäßig mit den Kindern gemeinsam unter Betei-
ligung der Bündnispartner*innen umgesetzt werden (z.B. 
in Form einer Projektwoche in der Bibliothek oder Kinder-
tageseinrichtung).

Variante C:

Bei dieser Variante gibt es eine Aufgabenteilung. Diese 
kann so aussehen, dass die Bibliothek den Kindertagesein-
richtungen Materialkisten inklusive Anleitung zur Umset-
zung von medienpädagogischen Angeboten zur Verfügung 
stellt. Umgekehrt können die Kindertageseinrichtungen 
um Materialien zur Umsetzung von Angeboten mit Medi-
en bitten, zu denen sie ebenfalls eine Einweisung von den 
Bibliotheken bekommen. Flankierend stehen die Kommu-
nalen Integrationszentren informativ für eine diversitäts-
bewusste Umsetzung zur Verfügung.

Die Angebote werden dann ausschließlich durch die pä-
dagogischen Fachkräfte in der Kindertageseinrichtung 
durchgeführt. Der Einsatz der entwickelten Module findet 
entweder als wiederkehrende AG zu einer bestimmten Ta-
ges- oder Uhrzeit statt oder als situativer Einsatz im Alltag 
der Kinder (z.B. spontanes Erforschen und Fotografieren 
von Pflanzen auf dem Gelände der Kindertageseinrich-
tung, nachdem die ersten Blumen auf dem Außengelände 
entdeckt wurden).

Vertiefung der Kooperation (ca. 12. bis 24. 
Monat des Projekts bzw. dauerhaft)

In dieser Phase entwickelt sich eine Verstetigung der 
Kooperationsarbeit durch festgeschriebene Strukturen,  
einen zuvor festgelegten Ablaufplan, Rituale und Regelmä- 
ßigkeiten für gemeinsame Treffen sowie Absprachen und  
systematische Durchführung von geplanten Modulen (sie- 
he Varianten A bis C in der Projektphase „Sprachschatz 
on its way“). Stolpersteine können durch erste Erfahrun-
gen in der praktischen Durchführung der Kooperation so-
wie in der pädagogischen Praxis minimiert oder komplett 
überwunden werden. Dazu gehört es auch, die bisher ent-
wickelten praktischen Module bei Bedarf zu optimieren, 
damit die vereinbarten Abläufe hinsichtlich Organisation, 
Vorbereitung und Durchführung routiniert durchgeführt 
werden können.

Evaluation und Weiterentwicklung

Die Evaluation ist ein maßgeblicher Teil der Bildungsarbeit 
und sollte dementsprechend sowohl im Aufbau der Koope-
ration als auch während der Umsetzung, der Verstetigung 
und der langfristigen Zusammenarbeit ein wesentlicher 
Bestandteil der Zusammenarbeit sein. Die kontinuierliche 
Weiterentwicklung der bisherigen Kooperationsarbeit und 
Organisationsstruktur mit Durchführung von praktischen 
Modulen und regelmäßigen Treffen (mind. einmal im Jahr) 
im bestehenden Bündnis ist Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Bildungsarbeit. Hierbei ist die regelmäßige Reflexion 
der pädagogischen Angebote sowie der Kooperationsar-
beit mit ihren Bestandteilen ein wichtiger Faktor. Darüber 
hinaus ist es wichtig, die erarbeitete Kooperationsstruktur 
in einer Kooperationsvereinbarung für alle Beteiligten fest-
zuhalten.

Sofern dies gewünscht ist, kann neben der Konzeptent-
wicklung ein kommunales Netzwerk zwischen den be-
teiligten Kooperationspartner*innen und weiteren inter-
essierten Institutionen aufgebaut werden. Hierfür ist die 
Vorstellung der Kooperation und das Teilen der bisherigen 
Erfahrungen sowie der entwickelten Materialien/Medien-
kisten mit anderen interessierten Institutionen im kommu-
nalen Raum sehr wertvoll. Dies kann beispielsweise durch 
den Besuch von Fachtagungen oder die Entwicklung von 
Workshops und regelmäßigen Weiterbildungen durch die 
beteiligten Institutionen geschehen.
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Tipps und Tricks aus der Praxis für die Praxis

Vorbereitungsphase

  Der gewünschte Mehrwert sollte von den teilneh- 
 menden Organisationen zu Beginn offen und klar  
 kommuniziert werden. Die dadurch entstehende  
 Offenheit und Klarheit schafft Transparenz und hilft  
 auch unterschwellige Missverständnisse zu vermei- 
 den. Ziele, Wünsche und Erwartungen sollten auf- 
 einander abgestimmt werden. Das Kooperations- 
 bündnis muss Einigkeit über die wesentlichen Ziele 
 herstellen.

  Wählen Sie Kooperationspartner in der Nähe, um  
 weite Strecken zwischen den Einrichtungen zu ver- 
 meiden.

  Informieren Sie im Vorfeld Vorgesetzte und Fachbe- 
 reichsleitungen über die Kooperation. Stellen Sie  
 die Erfüllung des jeweiligen Auftrags der Institutio- 
 nen in den Vordergrund, nicht die zusätzliche Arbeit.

  Formulieren Sie zu Beginn gemeinsam die fachli- 
 chen Ziele. Binden Sie allgemeine Ziele für die Ge- 
 sellschaft und die Region mit ein, bevor Sie die eige- 
 nen Ziele formulieren. Stellen Sie gemeinsame Ziele  
 der Kooperationspartner besonders heraus!

  Wählen sie nach Möglichkeit Mitarbeiter*innen aus  
 den Einrichtungen aus, die Interesse und Spaß am  
 Thema und an einer Kooperation haben sowie offen  
 für Neues sind.

  Achten Sie darauf, dass sowohl für die Treffen der  
 Kooperationspartner als auch für die Durchführung  
 der Angebote ausreichend große Räumlichkeiten  
 zur Verfügung stehen.

  Planen Sie ausreichend finanzielle Mittel ein, um  
 zum Beispiel digitale Medien und Begleitmaterial  
 anzuschaffen.

  Treffen Sie sich vor der ersten Arbeitssitzung in un- 
 gezwungenem Rahmen und ohne Alltagsstress.

 

 Informieren Sie zu Beginn alle Teams in den Einrich- 
 tungen über das Projekt - auch Teammitglieder, die  
 nicht direkt an der Kooperation beteiligt sind.

  Investieren Sie ausreichend Zeit für die Planung –  
 das erspart Ihnen in der praktischen Umsetzung viel  
 Zeit!

  Nehmen Sie sich Zeit, eine Balance im Spannungs- 
 feld zwischen Freiheit und Struktur in der Koopera- 
 tion zu finden. Nutzen Sie dafür die Startphase der  
 Kooperation.

  Investieren Sie Zeit und Aufmerksamkeit, um die  
 Arbeitsweisen und die Rahmenbedingungen der  
 anderen Einrichtungen kennen zu lernen. Das  
 Kennenlernen ist die erste Phase beim Aufbau der  
 Kooperation. Die Einrichtungen, den Arbeitsalltag  
 und die Räumlichkeiten der Partner zu kennen, ist 
 für die Entwicklung von Angeboten unumgänglich.

  Das Gleiche gilt für den Sprachgebrauch. Sprechen  
 Sie auch über scheinbar Selbstverständliches und  
 klären insbesondere häufig verwendete Begrifflich- 
 keiten. Denn ein Begriff, der in einer Einrichtung  
 ganz selbstverständlich „A“ bedeutet, kann in der  
 anderen Einrichtung genauso selbstverständlich ein  
 „B“ sein und schon redet man herrlich aneinander  
 vorbei. Klären Sie z.B., wie schnell ist zeitnah, wenn 
 es um Rückmeldungen geht, etc.

 Seien Sie sich Ihrer Rolle als zentraler Projektverant- 
 wortlicher und Ansprechpartner für die eigene Or- 
 ganisation und die Kooperationseinrichtungen be- 
 wusst. Die Rolle der einzelnen Beteiligten ist nie  
 „nur“ die teilnehmende, sondern immer auch eine  
 stellvertretende. Innerhalb der Kooperationsteams  
 vertritt man immer auch die eigene Organisation  
 gegenüber den Teilnehmenden aus den anderen  
 Einrichtungen. Innerhalb der eigenen Einrichtung  
 vertritt man dann umgekehrt die Kooperationsein- 
 richtungen.
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  Legen Sie in jeder Einrichtung Ansprechpartner fest.  
 Planen Sie mindestens eine weitere Person (besser  
 zwei) ein, die die Angebote kennt und einspringen  
 oder unterstützen kann. 

  Vereinbaren Sie Termine zum verbindlichen regel- 
 mäßigen Austausch.

  Geben Sie Fachkompetenzen untereinander weiter.  
 Alle Bündnispartner*innen sollten zu Beginn den  
 gleichen Wissensstand haben.

Kooperation on its way

  Keep it simple! Nur wenn es im Alltag auch umzu- 
 setzen ist und bei der Zielgruppe gut ankommt,  
 hat eine Idee oder ein Angebot auf Dauer Erfolgs- 
 chancen. Schaffen Sie Erfolgserlebnisse durch die  
 Umsetzung „kleiner“ Themen: Erproben Sie Variati 
 onen eines bekannten Moduls und führen Sie ei- 
 nen „Reality Check“ mit den Projektteilnehmenden  
 durch: Klappt das in der Praxis? Ist das auch für  
 andere Kinder interessant?

  Achten Sie auf regelmäßige Updates im Team: Was  
 gibt es Neues? (An Themen…, an Möglichkeiten…)

  Wählen Sie für den Austausch ein Tool, auf das alle  
 uneingeschränkten Zugriff haben.

 

 Haben Sie Verständnis für unterschiedliche Arbeits- 
 strukturen und -weisen!

  Bauen Sie neue Elemente in den Alltag ein.

  Reflektieren Sie die durchgeführten Veranstaltun- 
 gen und passen Sie diese ggf. an!

  Präsentieren Sie die Ergebnisse dem Träger, den  
 Eltern und der Öffentlichkeit - Tue Gutes und berich- 
 te darüber! Positives Feedback von außen ist nicht  
 nur für die Träger wichtig, sondern auch für die Mit- 
 arbeiter*innen!

Tipps &
T r i c k s
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VI. Digitale Medien in der Elementarbildung -  
      Praxisbeispiele

 

 

Im Projekt sind vielfältige praktische Ideen entstanden und 
bereits in der eigenen kooperativen Praxis umgesetzt wor-
den. Diese Ideen sind nun in Impulskarten gebündelt wor-
den, um sie allen Interessierten zur Verfügung zu stellen. 
Die Impulskarten geben Ihnen Anregungen zur Durchfüh-
rung von medienpädagogischen Angeboten in der Arbeit 
mit Kindern im KiTa-Alter.

Umgang mit den Impulskarten

Die Angebote auf den Impulskarten sind nur zur Anre-
gung gedacht und lassen sich unter Umständen nicht eins 
zu eins in der Praxis umsetzen. Sie dienen vor allem als 
Grundlage zur Planung von eigenen Angeboten. Orientie-
ren Sie sich dabei an Ihren eigenen räumlichen, personel-
len und finanziellen Voraussetzungen und gestalten Sie 
die Angebote so, wie es für Sie, das Team Ihrer Einrichtung 
oder Organisation sowie die teilnehmenden Kinder und Fa-
milien passend ist. Daher wurde bewusst auf eine Empfeh-
lung einer Gruppenzusammensetzung oder methodisch 
vorgegebener Strukturen verzichtet. Die Anregungen auf 
den Impulskarten lassen sich teilweise auch in mehrere 
kleinere praktische Einheiten unterteilen oder aufbauend 
zu einer gesamten Angebotsreihe gestalten.

Aufbau von Kooperationen

In dem Pilotprojekt „Sprachschatz – Bibliothek und KiTa 
Hand in Hand“ haben Kindertageseinrichtungen, Biblio-
theken und Kommunale Integrationszentren miteinander 
kooperiert. Das ermöglichte einen mehrperspektivischen 
Blick auf die Planung und Umsetzung der Angebote in 
Bezug auf frühpädagogische, medienpädagogische und 
interkulturelle Aspekte. Es ist daher empfehlenswert, über 
solche oder weitere Kooperationsformen nachzudenken 
und diese zu initiieren.

 
Reflexionsfragen für die pädagogische 
Praxis

Zur Selbstreflexion der medienpädagogischen Praxis gibt 
es eine eigene Karte, die Fragen in verschiedenen Hand-
lungsbereichen beinhaltet. Damit haben Sie die Mög-
lichkeit Ihre eigene, aber auch die kooperative Praxis mit 
Kooperationspartnern zu reflektieren. Die Fragen können 
teilweise auch als Checkliste vor der Durchführung der An-
gebote herangezogen werden.

Impulse für die Arbeit mit Erwachsenen

Zusätzlich zu den Impulskarten für die medienpädagogi-
schen Angebote für die Kinder gibt es zudem Impulse zur 
Durchführung von medienpädagogischen Angeboten mit 
Erwachsenen. Das sind Impulse für ein Angebot mit einem 
KiTa-Team, Elternbegleiter*innen oder mit Eltern in einem 
Elterncafé.

Die Impulskarten sind zum Heraustrennen in der  
Anlage zu finden bzw. stehen zum Download unter  
dem nachfolgenen Link zur Verfügung: 

https://fachstelle-oeffentlichebibliotheken.nrw/2021/06/ 

projekt-sprachschatz-bibliothek-und-kita-hand-in-hand/
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Anhang

Projektpartner und Coaches

Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken 
NRW

Die Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken NRW ist die vom 
Land Nordrhein-Westfalen unterhaltene, zentrale Fach-
stelle für das kommunale öffentliche Bibliothekswesen in 
Nordrhein-Westfalen. Fachlich ist sie dem Ministerium für 
Kultur und Wissenschaft NRW unterstellt, organisatorisch 
ist sie Teil des Dezernates 48 der Bezirksregierung Düssel-
dorf.

Sie unterstützt, berät und informiert Öffentliche Biblio-
theken und ihre Träger in allen bibliotheksfachlichen Fra-
gestellungen. Des Weiteren entwickelt und vermittelt sie 
Konzepte und Programme zur Sicherung und zum Ausbau 
öffentlicher Bibliotheken. Ziel ist es, die öffentlichen Bib-
liotheken in ihrer Funktion als Orte des lebenslangen Ler-
nens, der Information, der Kommunikation und der Kultur 
zu fördern. Unter anderem unterstützt sie die Bibliotheken 
bei der Vermittlung von Informations- und Medienkompe-
tenz sowie der Entwicklung von Lesefördermaßnahmen. 
Ihre Programme und Angebote werden regelmäßig evalu-
iert und an aktuelle Erfordernisse angepasst.

Das Qualifizierungsprogramm „Sprachschatz – Bibliothek 
und KiTa Hand in Hand“ wurde von der Fachstelle in Koope-
ration mit der Landesweiten Koordinierungsstelle Kom-
munale Integrationszentren (LaKI) initiiert. Die Fachstelle 
übernahm im Rahmen des Qualifizierungsprogramms u.a. 
die Finanzierung, die Projektkoordination sowie die Fach-
beratung für die am Projekt beteiligten Öffentlichen Bib-
liotheken.

Verbund der Kommunalen Integrations- 
zentren Nordrhein-Westfalen

Die Landesweite Koordinierungsstelle Kommunale Integra-
tionszentren (LaKI), eine Einrichtung des Landes Nordrhein- 
Westfalen – finanziert durch das MKFFI sowie das MSB - 
berät und begleitet die Kommunalen Integrationszentren 
(KI) in ihren individuellen Ausbau- und Weiterentwick-
lungsprozessen vor Ort. Sie stellt Qualifizierungs- und 
Weiterbildungsmaßnahmen zur Verfügung und organisiert 
die Zusammenarbeit mit der Fachwissenschaft sowie die 
Kooperation und Netzwerkarbeit mit relevanten Akteuren  
der Bildungs- und Integrationsarbeit auf Landesebene. Die 
LaKI agiert als Bindeglied zwischen der Landesregierung 
und den 54 KI, die landesweit in den Verwaltungen der 
kreisfreien Städte sowie der Kreise angesiedelt sind.

 
Die KI fördern und organisieren die Vernetzung und Koor-
dination von öffentlichen Institutionen, Einrichtungen der 
Wohlfahrtspflege und religiöser Verbände sowie der Ange-
bote von Vereinen und sonstigen Akteuren, die sich in den 
Kommunen und Kreisen mit der Integration von Zugewan-
derten und geflüchteten Menschen beschäftigen. Neben 
den vielfältigen querschnittsbezogenen Integrationsthe-
men liegt ein Arbeitsschwerpunkt auf Handlungsfeldern 
im Bildungsbereich. Hier entwickelt, vermittelt, berät und 
begleitet die LaKI/der KI-Verbund Konzepte diversitäts-
orientierter und durchgängiger sprachlicher Bildung in 
Bildungseinrichtungen wie KiTas, Schulen oder Träger der 
Kinder- und Jugendhilfe. In das Qualifizierungsprogramm 
„Sprachschatz- Bibliothek und KiTa Hand in Hand“ ist so-
wohl die fachliche Expertise der LaKI als auch des KI-Ver-
bunds in Bezug auf Diversität und Mehrsprachigkeit in  
der frühen Bildung eingeflossen.

Kommunale 
Integrationszentren
NRW



Kooperationscoach  
Janine Ditscheid

Janine Ditscheid ist Diplom-Bibliothekarin und systemi-
scher Coach.

Sie verfügt über gut 20 Jahre Erfahrung als Informations-
spezialistin, Personalberaterin und als Business Coach.

Die Schwerpunkte ihrer heutigen Tätigkeit liegen in 
der Begleitung von Teams und Einzelpersonen in Verände-
rungsprozessen. Sie achtet  dabei besonders auf das Ver-
änderungspotenzial, die Stärken der Beteiligten und die 
Führungskultur.

Der berufliche Werdegang begann bei der Stadtbibliothek 
Frankfurt. Bevor sie 2007 in eine führende deutsche Perso-
nalberatung wechselte, arbeitete Janine Ditscheid u. a. gut 
8 Jahre in operativer Verantwortung für den Informations-
bereich internationaler Wirtschaftskanzleien.

Medienpädagoge Tom Birke

Kameramann und Medienpädagoge, seit 1992 angestellt 
bei Akki e.V. – Aktion & Kultur mit Kindern in Düsseldorf, lei-
tet dort die Medienwerkstatt Clipper. Die Medienwerkstatt 
Clipper ist die wichtigste und größte medienpädagogische 
Beratungs- und Servicestelle für Kinder und Jugendliche 
in Düsseldorf. Neben der offenen Medienwerkstatt werden 
hier auch Workshops und große Medienprojekte insze-
niert. Tom Birke ist Autor einiger Fachbücher zur Film- und 
Videoproduktion und gibt zahlreiche Fortbildungen für 
Multiplikator*innen, z.B. Pädagog*innen, Lehrer*innen, 
Mitarbeiter*innen von Bibliotheken, etc. Seit 2019 ist er 
Geschäftsführer von Akki e.V.

Medienpädagoge Johannes Wentzel

Johannes Wentzel ist Medienpädagoge und Medienre-
ferent aus Münster. Er arbeitet seit über 18 Jahren in der 
schulischen und außerschulischen Kinder- und Jugend-
arbeit und der Erwachsenenbildung. Gemeinsam mit Kin-
dergärten, Familienzentren, Schulen, Berufskollegs, Fami- 
lienbildungsstätten, Volkshochschulen, Universitäten, Bi-
bliotheken, Einrichtungen der Weiterbildung und städti-
schen Institutionen bietet er Fortbildungen, Workshops, 
Informationsveranstaltungen, Elternabende und Medien-
trainings für Multiplikator*innen, Lehrende, Pädagog*in-
nen, Eltern und Schüler*innen zum Thema verantwor-
tungsvoller und kreativer Umgang mit digitalen Medien an.

© Janine Ditscheid

© Tom Birke

© Johannes Wentzel
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© Universität Paderborn

Universität Paderborn 

Die Arbeitsgruppe Inklusive Pädagogik an der Universität Paderborn widmet sich grundlagen- und anwendungsbezoge-
nen Fragestellungen der kindlichen Bildung und Entwicklung unter der Zielperspektive von Inklusion. Die Arbeitsschwer-
punkte liegen in folgenden Bereichen:

  • Integration/Inklusion in Kindertageseinrictungen und Grundschulen  
  (Schwerpunkte: Integration von Kindern und Familien mit Fluchterfahrung)

  • Integration/Inklusion neu zugewanderter Kinder und Familien

  • Migrationsbedingte Heterogenität und Bildung im Kontext von Inklusion

   • Sprachliche Bildung, Sprachförderung und Mehrsprachigkeit in Zusammen- 
  arbeit mit Familien

  • Transition vom Elementar- in den Primarbereich



Bündniskontakte

Bündnis Bergneustadt:

Ansprechpartner im Bündnis:  
Brigitta Wenzel, Stadtbücherei Bergneustadt

Stadtbücherei Bergneustadt

Goethestr. 13,
51702 Bergneustadt

Tel. 02261 - 41718
info@stadtbuecherei-bergneustadt.de

Johanniter KiTa Talstr.

Familienzentrum Talstrasse
Talstr. 67
51702 Bergneustadt

Tel. 02261 - 43663
kita.talstrasse@johanniter.de

Kommunales Integrationszentrum Oberbergischer Kreis

Schützenstraße 13
51643 Gummersbach

Tel.  02261 88-1252
Fax 02261 - 88 972 1252
komintvws@obk.de

Bündnis Euskirchen:

Ansprechpartner im Bündnis:  
Julia Rittel, Stadtbibliothek Euskirchen

Stadtbibliothek Euskirchen

Wilhelmstr. 32-34,
53879 Euskirchen

Tel. 02251 - 65074 51
jrittel@euskirchen.de

Städtische Kindertageseinrichtung Nordstraße

Nordstraße 75
53879 Euskirchen

Tel. 02251 - 56064

Kommunales Bildungs- und Integrationszentrum  
Kreis Euskirchen (KoBIZ)

Jülicher Ring 32
53879 Euskirchen

Tel. 02251 - 15331
ricarda.brecher@kreis-euskirchen.de
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Bündnis Krefeld:

Ansprechpartner im Bündnis:  
Simon Hoffmann, Mediothek Krefeld

Mediothek Krefeld

Theaterplatz 2
47798 Krefeld

Tel. 02151 - 862750
simon.hoffmann@krefeld.de

Städtische Kindertagesstätte Kuhleshütte

Kuhleshütte 186
47809 Krefeld

Tel. 0 21 51 -  54 69 30
ki.kuhleshuette@krefeld.de

Kommunales Integrationszentrum Krefeld

Konrad-Adenauer-Platz 17
47803 Krefeld

Tel. 0 21 51 -  86-2502

Bündnis Oberhausen:

Ansprechpartner im Bündnis:  
Diana Bengel, Stadtbibliothek Oberhausen

Stadtbibliothek Oberhausen

Langemarkstraße 19-21
46045 Oberhausen

Tel. 0208 825 - 2942 (Kinderbibliothek)

KTE Löwenzahn Mitte

Ottilienstraße 32
46049 Oberhausen

Tel. 0208 - 844866
kteloewenzahn21@aol.com

Kinder- und Familienzentrum der Arbeiterwohlfahrt

Schwarzwaldstr. 1
46119 Oberhausen

Tel. 0208 - 60 52 37
Kinder-Familienzentrum@awo-oberhausen.de

Kommunales Integratioszentrum Oberhausen

Mülheimer Straße 200
46045 Oberhausen

Tel. 0208 - 30576011
kommunales-integrationszentrum@oberhausen.de
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Bündnis Plettenberg:

Ansprechpartner im Bündnis:  
Brigitta Schulte, Stadtbücherei Plettenberg

Stadtbücherei Plettenberg

Alter Markt 3
58840 Plettenberg

Tel. 02391 - 939953
br.schulte@plettenberg.de

DRK-Kindertageseinrichtung „Anneliese Pfeiffer“

Marienweg 6
58840 Plettenberg

Tel. 02391 - 6096505
kita.plettenberg@drk-kinderwelt.de

Städtisches Familienzentrum Oestertal

Oestertalstrasse 86a
58840 Plettenberg

Tel. 0 23 91 - 7 98 30 
fz.oestertal@plettenberg.de

Kommunales Integrationszentrum Märkischer Kreis

Kreishaus Lüdenscheid
Heedfelder Str. 45
58509 Lüdenscheid

Tel. 02351 - 9666514
integration@maerkischer-kreis.de

Bündnis Ochtrup:

Ansprechpartner im Bündnis:  
Olaf Lewejohann, Bücherei St. Lamberti Ochtrup

Bücherei St. Lamberti Ochtrup

Marktstr. 8
48607 Ochtrup

Tel. 02553 - 98270
lewejohann@bistum-muenster.de

Caritaskindergarten Der kleine Prinz

Wernher-von-Braun-Str. 12
48607 Ochtrup

Tel. 02553 - 80257
kiga-derkleineprinz@caritas-steinfurt.de

 

Kommunales Integrationszentrum Kreis Steinfurt

Tecklenburger Str. 10
48565 Steinfurt

Tel. 02551 - 69 2738
schmidt@kreis-steinfurt.de
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